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2015

Ansätze zu entwickeln. Im Auftrag von Demokratie, Frie-
den und Entwicklung leistet sie weltweit Vorbildliches.“ 
Wir freuen uns über diese Anerkennung und nehmen sie 
als Ansporn für unsere Arbeit im neuen Jahr! 

Zu den herausragenden Ereignissen im Jahr 2015 zählte 
die Verleihung des Franz Josef Strauß-Preises an den 
Schriftsteller und DDR-Dissidenten Reiner Kunze. Mit 
ihm ehrte die Hanns-Seidel-Stiftung im 25. Jahr der 
deutschen Wiedervereinigung einen Dichter, der sich, 
ideologischem Hass und Verfolgung trotzend, mutig 
und kompromisslos für die deutsche Einheit eingesetzt 
hat. Die festliche Preisverleihung stellte zugleich den 
Höhepunkt einer ganzen Reihe von Veranstaltungen 
und Publikationen dar, in denen die Stiftung anlässlich 
seines 100. Geburtstags an den faszinierenden Voll-
blutpolitiker Franz Josef Strauß erinnert hat. 

Einen neuen Akzent konnten wir mit dem Umzug unse-
rer Hauptstadtrepräsentanz setzen. Nach wie vor befin-
den wir uns in unmittelbarer Nähe zu den bundespoliti-
schen und internationalen Institutionen, verfügen aber 
nun über eigene Räumlichkeiten für Veranstaltungen. 
Dies hilft uns sehr, unsere Kernarbeit der Vernetzung 
von Politik, Wissenschaft, Wirtschaft und Gesellschaft 
zur Förderung des Ideenaustausches in der Bundes-
hauptstadt weiter zu intensivieren. 

Die großen Herausforderungen im Kontext der weltwei-
ten Migrations- und Fluchtbewegungen haben auch uns 
zu innovativen Ansätzen herausgefordert. Im Rahmen ei-
nes Runden Tisches haben wir deshalb abteilungsüber-
greifend unterschiedliche Ziele definiert, um hinter all 
den Zahlen und Kontingenten den konkreten Menschen 
nicht aus dem Blick zu verlieren. Im Ergebnis haben wir 
unsere Anstrengungen intensiviert, das Wissen über 
Flucht und Migration in unserer verunsicherten Bevöl-
kerung zu erhöhen. Wir arbeiten verstärkt an der Be-
seitigung von Fluchtursachen in den Herkunftsländern, 
verbessern mit großem Engagement die Integration von 
Geflüchteten im In- wie im Ausland und leisten einen 
Beitrag zu einer verbesserten multilateralen Zusammen-
arbeit in Europa. Diese Themenkomplexe sind für unsere 
Arbeit auch im Jahr 2016 von zentraler Bedeutung. 

Sehr geehrte Damen und Herren,

die Hanns-Seidel-Stiftung blickt auf ein bewegtes Jahr 
zurück. So endete mit der ebenso notwendigen wie 
schwierigen Entscheidung, den Mietvertrag für Wildbad 
Kreuth nicht zu verlängern, die vierzigjährige Erfolgs-
geschichte unserer politischen Begegnungsstätte. Zu-
gleich bedeutete dies den Startschuss in eine neue Ära 
unseres Kernauftrags Politische Bildung, die wir mit in-
novativen Ideen und kreativem Elan bereits eingeläutet 
haben. Auch die unterschiedlichen nationalen und in-
ternationalen Krisenherde, angefangen von Syrien krieg 
und Ukrainekrise über die Terroranschläge auf europä-
ischem Boden bis hin zur Flüchtlingskrise und dem Er-
starken neuer populistischer Gruppierungen, haben sich 
deutlich auf die inhaltliche Ausrichtung unserer Arbeit 
ausgewirkt. 

Auf diese Weise vielfältig eingebunden in die Umbruch-
prozesse unserer volatilen Welt, hat sich die Hanns-
Seidel-Stiftung auch im zurückliegenden Jahr als ver-
lässlicher Partner und Ort des konstruktiven Dialogs 
erwiesen. Sie hat Menschen Orientierung und eine geis-
tige Heimat gegeben und ihnen, ausgehend von der 
facet ten rei chen Idee des christlichen Menschenbilds, 
Wissen und Werte vermittelt. In zahlreichen Themenfel-
dern konnten wir unsere Kompetenz und Expertise ein-
bringen. Der vorliegende Jahresbericht 2015 dokumen-
tiert und bilanziert unsere erfolgreiche Stiftungsarbeit 
auf Landes-, Bundes- und Europaebene ebenso wie in 
den rund 60 Ländern dieser Erde, in denen wir als Poli-
tische Stiftung tätig sind. 

Stellvertretend für die zahlreichen Rückmeldungen, die 
uns erreichen, mögen die folgenden Sätze des CSU-Vor-
sitzenden und Bayerischen Ministerpräsidenten Horst 
Seehofer die hohe Wertschätzung zeigen, die Politiker, 
Projektpartner, Multiplikatoren und Seminarteilnehmer 
unseren weitgefächerten Aktivitäten entgegenbringen: 
„Mit frischem Schwung, mobil, flexibel und  neugierig 
leistet die Hanns-Seidel-Stiftung erfolgreiche Arbeit. 
Das gilt sowohl für die politische Bildungsarbeit im 
Lande als auch für die vielfältigen Formen von Kontakt-
aufnahme im Ausland. Gerade bei außenpolitischen 
Themen kann die Stiftung wesentlich dazu beitragen, 
unsere Kompetenz zu verbessern und eigenständige 

 VORWORT
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Ein Vierteljahrhundert nach seiner Wiedervereinigung 
wird von Deutschland auf europäischer und interna-
tionaler Ebene zunehmend eine größere Übernahme 
von Verantwortung in der Welt eingefordert. Dies kann 
nur auf der Basis eines soliden Fundaments gelingen. 
Aus diesem Grund haben wir zum einen unsere politi-
sche Bildungsarbeit im zurückliegenden Jahr unter das 
Motto „25 Jahre Deutsche Einheit“ gestellt, in den unter-
schiedlichsten Formaten intensiv die gesellschaftliche 
Entwicklung unseres Landes seit der Friedlichen Revo-
lution beleuchtet und insbesondere die junge Genera-
tion, die keine eigenen Erfahrungen mit dem geteilten 
Vaterland mitbringt, über die Grundlagen unserer poli-
ti schen, wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Ord-
nung aufgeklärt. Zum anderen haben wir auch unsere 
Arbeit in der Begabtenförderung noch einmal konzen-
triert und unsere ideelle Förderung neu ausgerichtet. 
Mit über 1000 aktuellen und 3000 ehemaligen Stipen-
diaten konnten wir auch 2015 ein starkes Zeugnis für 
unsere Überzeugung ablegen, dass unsere Gesellschaft 
zur Gestaltung der Zukunft insbesondere die Mitarbeit 
von Verantwortungseliten braucht. Wir freuen uns über 
diese stetig wachsende Familie und sind stolz darauf, 
als Hanns-Seidel-Stiftung hier einen zukunftsweisenden 
Beitrag für unser Land und seine Verantwortung in der 
Welt zu leisten. 

Für unser Anliegen, weltweit eine gerechtere Ordnung 
zu schaffen, in der Menschen ihr Schicksal selbst in die 
Hand nehmen können, haben wir auch im zurücklie-
genden Jahr weltweit intensiv gearbeitet. In einer Welt, 
in der sich täglich neu die Frage stellt, wie politische, 
wirtschaftliche und soziale Teilhabe zu gestalten ist, 
um die Würde des Einzelnen zu wahren, muss Entwick-
lungszusammenarbeit nach unserer Überzeugung not-
wendigerweise mehr sein als unmittelbare Hilfe. Von 
Lateinamerika über Subsahara-Afrika, die Maghreb-
Staaten, den Balkan und den Kaukasus, die Länder des 
Nahen und Mittleren Ostens bis in zahlreiche asiatische 
Länder hin ein haben wir deshalb vielfältige Beiträge 
geleistet, zukunftsfähige Strukturen aufzubauen, um 
Menschen in ihrer Heimat eine Perspektive zu geben. 

Dass 2015 so viele Menschen weltweit auf der Flucht 
waren wie nie zuvor, sei es vor Gewalt und Fanatismus, 
vor wirtschaftlicher Ausbeutung, sozialem Abstieg oder 
ökologischen Katastrophen, unterstreicht die Notwen-
digkeit legitimer Ordnungen und damit zugleich die 
Bedeutung unserer Arbeit, die wir im neuen Jahr weiter 
intensivieren werden. 

Abschließend gilt unser Dank allen Vorstandsmitglie-
dern sowie den Mitgliedern der Hanns-Seidel-Stiftung 
für die vertrauensvolle und konstruktive Zusammen-
arbeit. Der Erfolg unserer Arbeit hängt entscheidend 
vom Engagement aller Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter im In- und Ausland ab, wofür wir uns ebenfalls sehr 
herzlich bedanken. Für die neuen Aufgaben bitten wir 
wieder um Vertrauen, innovative Mitarbeit, Mut zum 
Aufbruch und Unterstützung für unsere Arbeit im Auf-
trag von Demokratie, Frieden und Entwicklung. Die 
vor uns liegenden Herausforderungen werden nicht 
kleiner. Umso mehr freuen wir uns, ihnen tatkräftig zu 
begegnen. ///

Prof. Ursula Männle
Staatsministerin a. D.  
Vorsitzende der Hanns-Seidel-Stiftung

Dr. Peter Witterauf 
Hauptgeschäftsführer der  
Hanns-Seidel-Stiftung
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/// Die Migrations- und Fluchtbewegungen haben welt-
weit einen bisher nie beschriebenen Umfang, eine nie 
gekannte Dynamik und nie beobachtete Strukturen an-
genommen.	Konflikte,	 	Menschenrechtsverletzungen	
und schlechte Regierungsführung, aber auch die  Suche 
nach besseren sozio-ökonomischen Lebensbedingun-
gen bringen immer mehr Menschen dazu, ihre Heimat 
zu verlassen. Experten gehen davon aus, dass sich die 
globale Migrations- und Fluchtproblematik vorerst 
nicht entschärfen wird. ///

MIGRATION, FLUCHT, ASYL

Die Hanns-Seidel-Stiftung hat 2015 in Experten-
runden, Großveranstaltungen, Fachtagungen, 
Workshops, Interviews, Fortbildungen, Publika-

tionen, Forschungsstudien, Themendossiers und Ent-
wicklungsprojekten im In- und Ausland folgende Frage-
stellungen bearbeitet: Wie kann man Fluchtursachen 
nachhaltig bekämpfen? Was kann Entwicklungspolitik 
hierbei leisten? Wie fördert man interkulturelles Ver-
ständnis und interreligiösen Dialog? Wie kann die Situa-
tion in den Nachbarländern der EU stabilisiert werden? 
Wie können irreguläre Migration, Menschenschmuggel 
und Frauenhandel nachhaltig bekämpft werden? Wie 
soll eine gemeinsame europäische Asyl- und Migra-
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tions poli tik aussehen? Wie kann gesteuerte Zuwande-
rung und erfolgreiche Integration in Deutschland gelin-
gen? Braucht Deutschland ein Einwanderungsgesetz? 
Wie kann man Radikalisierungen, wie Rechtsextremis-
mus und Islamismus frühzeitig erkennen und eindäm-
men? Wie kann man Ehrenamtliche in der Flüchtlings-
hilfe unterstützen?

Multiperspektivischer, interdisziplinärer und offener 
Diskurs ist unabdingbar

Zum Stiftungsauftrag gehört es, in den unterschied-
lichsten Bereichen Grundlagenarbeit zu leisten und Zu-
kunftsperspektiven auszuloten. Um sich den hochkom-
plexen, dynamischen Phänomenen Migration und Flucht 
stellen zu können, ist ein multiperspektivischer, inter-
disziplinärer und offener Diskurs unabdingbar. Vor die-
sem Hintergrund veranstalteten die Akademie für Politik 
und Zeitgeschehen (AKA), das Institut für Internatio-
nale Zusammenarbeit (IIZ) und die Stabstellen (L 1–3) 
in München, Berlin und Brüssel 2015 insgesamt mehr 
als 40 öffentliche und nicht-öffentliche Fachtagungen 

und Expertenrunden. Die behandelten Themen reichten 
von eher grundsätzlichen Fragen hinsichtlich Flucht-
ursachen, Außen- und Sicherheitspolitik, Innere Sicher-
heit, Islamischer Extremismus, Religionsfreiheit, demo-
graphische Entwicklung, europäische Werteordnung, 
Demokratie und Islam bis zu konkreten Fragestellun-
gen wie AfD/Pegida, Mare Nostrum/Triton, berufliche 
Bildung für Asylbewerber, Flüchtlingsaufnahme in den 
Kommunen, Pflege von Migranten, Pro & Contra Einwan-
derungsgesetz, Menschenhandel und der Analyse ein-
zelner Brennpunkte wie Syrien, Irak, Türkei sowie die 
aktuellen Fluchtrouten. Vortragende und Diskutanten 
zum Themenschwerpunkt Migration, Flucht, Asyl waren 

Die Hanns-Seidel-Stiftung führte ins-
gesamt mehr als 40 Tagungen zu dem 
Themenkomplex Flucht und Migration 
durch.

Visionen für Europa V: Mare Nostrum – 
Wie tief ist die Moral? Podiumsdiskussion 

am 10. Februar 2015 in München

Brauchen wir ein Einwanderungsgesetz? 
Podiumsdiskussion am 15. April 2015 in 
München

„Terror in Europa und die politischen Konsequenzen“: 
der EU-Koordinator für die Terrorismusbekämpfung Giles 
de Kerchove im Gespräch mit Monika Hohlmeier, MdEP, 
am 11. Mai 2015 in Brüssel
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Arbeit mit, für und in der Öffentlichkeit

Zum Themenkomplex „Migration, Flucht, Asyl“ sind in 
der Stiftung 2015 zwölf Veröffentlichungen erschie-
nen. Die Publikationsinhalte spiegeln in etwa die oben 
genannte Bandbreite der Expertenrunden wider. Sechs 
Ausgaben der „Politischen Studien“ widmeten sich den 
Themen: Zukunft von Krisenregionen, Bevölkerung und 
Entwicklung, europäische Migrations- und Asylpolitik, 
die Idee Europas, Integration durch Sport sowie dem 
Einwanderungsgesetz. Die Autoren der Beiträge waren 
u. a.: Dr. Steffen Angenendt (SWP), Dr. Michael Gries-
beck (Vizepräsident des BAMF), Prof. Dr. Dr. h. c. Kay 
Hailbronner (Direktor des Forschungszentrums Auslän-
der- & Asylrecht an der Universität Konstanz), Prof. Dr. 
Stephan Klasen (Professur für Volkswirtschaftstheo-
rie und Entwicklungsökonomik an der Universität Göt-

u. a.: Dr. Mamphela Aletta Ramphele (ehem. Direktorin 
der Weltbank), Prof. Dr. Stephan Bierling (Professor für 
Internationale Politik an der Universität Regensburg), 
Klaus-Dieter Fritsche (Staatssekretär im Bundeskanzler-
amt), Domenico Manzione (Staatssekretär des Italieni-
schen Innenministeriums), Aiman A. Mazyek (Vorsitzen-
der Zentralrat der Muslime in Deutschland), Dr. Beate 
Merk (MdL, Bayerische Europaministerin), Emilia Müller 
(MdL, Bayerische Sozialministerin), Prof. Dr. Dres. h. c. 
Hans-Jürgen Papier (ehem. Bundesverfassungsgerichts-
präsident) und Martin Patzelt (MdB, Mitglied im Men-
schenrechtsausschuss). 

Außenpolitisches Quartett: „Sicherheit und 
 Entwicklung −  Zusammenarbeit für den  Frieden“ 
am 10. Juni 2015 in Berlin

In insgesamt zwölf Veröffentlichungen 
greift die Hanns-Seidel-Stiftung die 
Themen Flucht, Migration und Asyl auf.
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tingen), Stephan Mayer (MdB, Innenpolitischer Spre-
cher der CDU/CSU-Fraktion im Deutschen Bundestag), 
Dr. Gerd Müller (MdB, Bundesentwicklungsminister), 
Julia Obermeier (MdB, Mitglied des Verteidigungsaus-
schusses), Maciey Popowski (Stv. Generalsekretär des 
EAD) und Dr. Peter Rudolf (SWP). Weitere Publikationen 
der Akademie waren drei Ausgaben von „Argumentation 
Kompakt“ zur AfD-Wählerschaft, zum Syrienkonflikt so-
wie zu Al Qaida und IS. Drei Ausgaben der Reihe „Argu-
mente und Materialien der Entwicklungszusammenar-
beit“ publizierte das IIZ zu Themen, die Fluchtursachen 
explizit ansprechen, nämlich Wasser, Zukunft der Ent-
wicklungszusammenarbeit und Klimawandel. Die Stu-
die „Survice and advance“ zeigt die wirtschaftliche 
Dimension des Schleusens von Migranten und Flüchtlin-
gen nach Europa auf. Themenbezogene Sonderberichte 
aus betroffenen Projektländern für einen ausgewählten 
Adressatenkreis rundeten das Angebot ab. Auf der Stif-
tungshomepage befindet sich im „Themenportal: Migra-
tion und Flucht“ eine Zusammenschau aller genannter 
Veröffentlichungsbeiträge. (Siehe hierzu: www.hss.de/
themeneinstiege/migration-und-flucht.html)

Demokratie braucht politische  Bildung

Das Bildungsangebot der Stiftung richtet sich an alle 
Bürger, damit diese sich verantwortungsbewusst, krea-
tiv, kenntnisreich und motiviert für die Demokratie ein-
setzen können. Das Institut für Politische Bildung (IPB) 
informierte 2015 in über 50 regionalen Vortrags- und 
Diskussionsveranstaltungen differenziert über die The-
menfelder Flucht, Migration und Integration. Auch wur-
den insgesamt acht zumeist mehrtägige Seminare für 
Ehrenamtliche in der Flüchtlingsarbeit, zur Integration 
von Migranten und zum Zusammenleben von Christen 
und Muslimen in Deutschland durchgeführt. 

Im Dienst von Demokratie, Frieden und Entwicklung

Seit fast 40 Jahren ist die Hanns-Seidel-Stiftung im Be-
reich der Entwicklungszusammenarbeit aktiv. Das Insti-
tut für Internationale Zusammenarbeit (IIZ) engagierte 
sich aktuell in rund 60 Ländern mit dem Ziel, auf der 
Basis von Demokratie, Frieden und sozialer Marktwirt-
schaft eine nachhaltige Entwicklung und damit Armuts-

Seminar für Ehrenamtliche in der 
Flüchtlingsarbeit im Bildungs zen trum 

Kloster Banz

Seminar für Ehrenamtliche in der Flüchtlings-
arbeit im Landratsamt Freyung-Grafenau 

mit Referent Michael Kleinhans
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bekämpfung zu initiieren. 20 Konferenzen und Diskus-
sionsrunden sowie über 90 Seminare, Workshops und 
Trainingsmaßnahmen wurden 2015 zum Thema „Migra-
tion, Flucht, Asyl“ in den Schwerpunktregionen Mittel-, 
Ost und Südosteuropa sowie Nordafrika und dem Na-
hen Osten durchgeführt. Die Themenpalette reichte von 
Fluchtursachen, Fluchtfolgen, Migrationsrouten und 
Binnenmigrationsbewegungen bis hin zur Bekämpfung 
von Schleusertum und Menschenhandel sowie konkre-
ten grenzpolizeilichen Schulungen. Aktu elle Fragen zum 
Migrations- und Asylrecht wurden ebenso behandelt 
wie Fragen zum Islamischen Extremismus und zu Min-
derheiten- und Menschenrechten. 

Finanzielle und ideelle Förderung durch 
ein  Stipendium

Die Stipendiaten der Stiftung sollen zu fachkompeten-
ten und verantwortungsbewussten Bürgern heranreifen, 
die kritisch-konstruktiv zur Ausgestaltung und zum Er-
halt der freiheitlich-demokratischen Grundordnung ih-
res Landes beitragen. Aktuell werden 169 Studierende 
und Promovierende mit Migrationshintergrund bzw. 
Ausländer durch die Stiftung gefördert: 111 Stipendi-
aten befinden sich in der Studienförderung des Stipen-
dienzweiges „Studierende mit Migrationshintergrund“, 
58 Graduierte-Ausländer sind in der Promotionsförde-
rung des Instituts für Begabtenförderung (IBF). 2015 
führte die Stiftung eine Jahrestagung für ausländische 
Stipendiaten sowie ein Münchner Jahrestreffen der (Alt-) 
Stipendiaten und sechs örtliche themenbezogene Sti-
pendiaten-Gesprächskreise durch.

Gewonnene Erkenntnisse in 2015

Die Stiftung hat zum Themenkomplex Migration, Flucht, 
Asyl 2015 vieles erarbeitet. Die Experten waren sich 
einig, dass die weltweiten Wanderungs- und Flucht-
bewegungen eine neue geopolitische Dimension ange-
nommen haben: Sowohl die Zahl der Migranten wie die 
eingeschlagenen Wege haben sich vervielfacht. Auch ge-
hen sie davon aus, dass sich die globale Migrations- und 
Fluchtproblematik vorerst nicht entschärfen wird, denn 
in Zukunft dürfte es nicht weniger, sondern mehr Ursa-
chen und Möglichkeiten für transnationale Mi gra tion 
geben. Davon wird auch die EU betroffen sein, sowohl 
wegen ihrer wirtschaftlichen und wohlfahrtsstaatlichen 
Attraktivität, als auch aufgrund der sozio-demographi-
schen Diskrepanz gegenüber ihrer süd lichen und östli-
chen Nachbarregion. Migration in die EU wird zuneh-
men und sich dabei an den bisherigen Zielorten und 
Niederlassungsmustern orientieren. Für diese Annahme 
sprechen die historischen Bindungen zwischen Her-
kunfts- und Zielländern und das Anwachsen von Diaspo-
ras in einzelnen EU-Staaten. 

Vor diesem Hintergrund versuchen immer mehr EU-
Mitgliedstaaten, allen voran Deutschland, im Bereich 
Migration neue, vielschichtige Wege zu gehen: Migra-
tions-, Inte gra tions- und Asylpolitik werden auf allen 
politischen Ebenen zunehmend als Querschnittsauf-

Zwei Veröffentlichungen 
zu den Themen Flucht, 

Migration und Asyl

www.hss.de

Asyl – Flucht – Migration
 Von A wie Asyl bis Z wie Zuwanderung

Glossar

www.hss.de
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gaben verstanden. Es laufen Bemühungen, verschiedene 
Ressorts mit ihren jeweiligen Kompetenzen und Verfah-
rensformen – von Justiz und Innerem über Außen- und 
Entwicklungspolitik bis hin zu Arbeitsmarkt-, Sozial- 
und Bildungspolitik – aufeinander abzustimmen. Auch 
wächst ein Konsens in Fragen von Migrationssteuerung, 
Asylstandardisierung und Integrationsförderung. 

Des Weiteren zeigten die Experten auf, dass eine erfolg-
reiche Migrationssteuerung nur durch umfassende Ko-
operationen und Partnerschaften zwischen Herkunfts- 
und Zielländern möglich ist. Auch bedarf es einer 
Verbesserung der operativen Zusammenarbeit in den 
Bereichen Migration, Asyl und Grenzschutz wie auch 
der wirksamen Verknüpfung von Migrations- und Ent-
wicklungspolitik. Denn den Migrationsursachen begeg-
nen kann man nur mit Maßnahmen auf ihrer jeweiligen 
Ebene: Vorrangige soziale und demographierelevante 
Maßnahmen zur Minderung der Abwanderung wären 
Verbesserungen im Gesundheits- und Bildungsbe-
reich, ökonomisch unabdingbar sind nachhaltiges Wirt-
schaftswachstum und Beschäftigung. Im politischen Be-
reich wäre die Förderung von Demokratie, Frieden und 
Sicherheit ausschlaggebend, umweltrelevant sind der 
Erhalt der Lebensgrundlagen durch eine Anpassung an 
den Klimawandel. Diese Maßnahmen zielen darauf, in 
der Abwanderungsregion bessere Existenzbedingungen 
und Zukunftsperspektiven zu schaffen und dadurch das 
Migrationspotenzial zu reduzieren. Dazu bedarf es je-
doch politischer Beruhigung und Stabilität, einer mit-
telständischen Wirtschaft und aufnahmefähiger Ar-

beitsmärkte. Auch müssen die Maßnahmen für eine 
aussichtsreiche demographische, wirtschaftliche, poli-
tische und ökologische Entwicklung der jeweiligen Ab-
wanderungsregion schnell und dauerhaft implementiert 
werden und effektiv sein, um das Migrationspotenzial 
nachhaltig zu senken. Wirtschaftliche Direktinvestitio-
nen werden nur dann getätigt, wenn politische Stabilität 
und Rechtsstaatlichkeit vorhanden sind. Nur so entsteht 
für die dortige Jugend eine existentielle Alternative zur 
Abwanderung. 

In den Diskussionsrunden wurde betont, dass die EU 
die aktuelle Flüchtlingskrise nur gemeinsam bewältigen 
kann – in geteilter Verantwortung und Solidarität. Hier-
für bedarf es der Umsetzung bereits bestehender Rege-
lungen, der Schaffung menschenwürdiger Aufnahme-
bedingungen in allen EU-Mitgliedstaaten, der gerechten 
Verteilung einreisender Asylsuchender innerhalb der 
EU, einer harmonisierten europäischen Asyl- und 
Flüchtlingspolitik und der wirksamen Bekämpfung von 
Schleuserkriminalität und Menschenhandel. Die Exper-
ten erwarten, dass der anhaltende Migrationsdruck und 

Herkunfts- und Zielländer müssen um-
fassend kooperieren, um Migration 
steuern zu können.

Tagung zur Religionsfreiheit mit Vinu Aram, indische Menschenrechtlerin, 17.–19. September 2015 in New York
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Politische Studien  
zum Thema Flucht, Flucht-
ursachen, Migration
Alle abgebildeten Ausgaben der Politische Studien 
können als PDF gelesen, heruntergeladen oder, 
 sofern noch nicht vergriffen, als Druck exemplar 
kostenfrei bestellt werden unter: 
www.hss.de/publikationen.html

die demographische Entwicklung in der EU die Arbeit an 
einer gemeinsamen europäischen Asyl- und Migrations-
politik weiter beschleunigen werden. Eine solche Politik 
muss der außen- und entwicklungspolitischen Dimen-
sion des Themas ebenso gerecht werden, wie einen 
Ausgleich zwischen Zuwanderungsdruck und Zuwande-
rungsbedarf finden. Dies kann nur gelingen, wenn sie 
auf europäischer, nationaler und regionaler Ebene als 
politische Querschnittsaufgabe angegangen wird. 

Dass Deutschland 2015 die Unterbringung und Ver-
sorgung von über einer Million Asylsuchenden zeitnah 
bewältigen konnte, ist nach Expertenmeinung der gro-
ßen Hilfsbereitschaft in der Bevölkerung und der star-
ken Wirtschaftskraft des Landes zu verdanken. Aktuell 
bedarf es der Schaffung adäquater Infrastrukturen und 
bedarfsgerechter Unterstützungsangebote für schutz-
bedürftige Asylbewerber, aber auch der Beschleuni-
gung von Asylverfahren und der konsequenten Rück-
führung abgelehnter Asylbewerber. 

Die Experten unterstrichen, dass man Fluchtbewegun-
gen aktuellen Ausmaßes nur gerecht werden kann, in-
dem man die Fluchtursachen in den Herkunftsländern 
nachhaltig bekämpft und für die Nachbarländer von 
Krisenregionen Hilfen bereitstellt. Die Stiftungsmitar-
beiter engagieren sich daher aktiv in der Eindämmung 
von Fluchtursachen in Herkunftsländern und der Be-
kämpfung von Menschenschmuggel und Frauenhandel. 
Auf regionaler, nationaler wie internationaler Ebene 
diskutieren sie mit Entscheidungsträgern aus Politik, 
Wirtschaft, Wissenschaft und Gesellschaft, um über 
themenbezogene Handlungsoptionen zu sprechen und 
Lösungsansätze zu erarbeiten. Auch informieren sie die 
Bevölkerung über aktuelle politische Entwicklungen in 
den Herkunfts-, Transit und Zielländern von Asylsuchen-
den und schulen Ehrenamtliche in der Flüchtlingsarbeit. 

Ausblick auf 2016

Ende 2015 wurden abteilungsübergreifende Projekte 
zum Themenschwerpunkt „Migration, Flucht, Asyl“ initi-
iert. Dazu zählten u. a. eine Befragung von Asylsuchenden 
in Bayern, ein Ratgeber für Ehrenamtliche in der Flücht-
lingsarbeit, das Glossar „Asyl – Flucht – Migration“ so-
wie Expertenrunden zu Fragen der Integration und zum 
inter religiösen Dialog. Lesen Sie hierzu mehr auf dem 
Themenportal „Migration und Flucht“ (www.hss.de). ///

www.hss.de
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/// Franz Josef Strauß fasziniert bis heute. Der gebo-
rene Münchner und große politische Sohn  Bayerns, 
jahrzehntelang in politischen Ämtern aktiv als Partei-
vorsitzender der CSU, Vorsitzender der CSU-Landes-
gruppe im Deutschen Bundestag, Bundes minister der 
Verteidigung und der Finanzen und als Bayerischer 
Ministerpräsident, stand im Jahr seines 100. Geburts-
tages	erneut	im	Fokus	des	öffentlichen	Interesses.	
Auch 27 Jahre nach seinem Tod bewegte er die Men-
schen und die Medien in einzigartiger und unverkenn-
barer Weise – beinahe wie zu seinen Lebzeiten. ///

   MIT LEIDENSCHAFT DER  
        RES PUBLICA GEDIENT –  
100 JAHRE FRANZ	JOSEF	STRAUSS

Strauß war ein Vollblutpolitiker, der sich nach den 
bitteren Erfahrungen der nationalsozialistischen 
Diktatur und den Folgen des Zweiten Weltkriegs 

leidenschaftlich für den offenen politischen Diskurs, die 
Parlamentarische Demokratie, für Rechtsstaatlichkeit 
und für eine friedliche Entwicklung Europas in Freiheit 
einsetzte. Politisches Talent, analytische Brillanz, große 
Intelligenz und vielseitige Sachkompetenz, gepaart mit 
rhetorischer Wucht, machten ihn unverwechselbar. Auf 
seine politischen Gegner wirkte der bildkräftige, polari-
sierende, auch impulsive Politiker mitunter verstörend. 
Publizistische Dauerfehden und ressentimentgeladene 
Angriffe hefteten ihm das Etikett eines affärenbelas-

Franz Josef Strauß bei seinem 
70.		Geburtstag	1985	in	München	
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teten Machtmenschen an. Aber allen Zerrbildern zum 
Trotz sind seine Leistungen als Politiker, der sich nicht 
scheute, etwa bei der Gründung der Bundeswehr oder 
der Einbindung der Bundesrepublik in die westlichen 
Bündnisse auch unbequeme Wege zu gehen, unverges-
sen. Ebenso wirken seine politischen Weichenstellungen 
bei der Einführung der Sozialen Marktwirtschaft oder 
der Modernisierung Bayerns in der Zeit als Bayerischer 
Ministerpräsident bis heute nach. 

Strauß und die CSU

Tiefe Prägungen hinterließ Strauß in der Christlich- 
Sozialen Union. Mit entschiedenen Parteireformen und 
zielstrebiger programmatischer Modernisierung führte 
er die CSU in den 1960er-Jahren aus der Krise, in die 
sie sich in der Frage um den Fortbestand der Konfes-

sionsschule manövriert hatte. Er öffnete und konso-
lidierte sie als mitgliederstarke Volkspartei. Die Wir-
kung von Strauß auf seine Anhänger und seine Partei 
 beschrieb Peter Hausmann, Chefredakteur des Bayern-
kurier von 2008 bis 2014 – und in diesem konkreten Fall 
auch Zeitzeuge – treffend: Nicht alleine die politischen 
Leistungen machten die Faszination aus, die FJS aus-
strahlte und ihn in der Erinnerung der Menschen auch 
heute noch lebendig sein lässt. Sein Charisma hat viel 
mit der Furchtlosigkeit und Geradlinigkeit zu tun, mit 
der Strauß auch schwierige Probleme anging und da-
bei oft gegen den Stachel der veröffentlichten Meinung 
blökte. „Wer immer everybodys darling sein will, ist 
irgendwann everybodys Depp“, lautete sein Credo. Um 
es in einem von seinem Nachnachfolger Edmund  Stoiber 
gerne gebrauchten fußballerischen Sprachbild zu sa-
gen: Strauß ist, wenn er von seiner Sache überzeugt 

Handschriftliches Motto von Strauß
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Zum 100. Geburtstag von 
Franz  Josef Strauß 

Einen ersten Höhepunkt der Veranstaltungsreihe der 
Hanns-Seidel-Stiftung stellte die Verleihung des Franz 
Josef Strauß-Preises an Reiner Kunze dar. Im 25. Jahr 
der deutschen Wiedervereinigung wurde an das zen-
tra le Kapitel „Deutschlandpolitik“ mit dem Ringen um 
einen selbstbestimmten, freiheitlich-demokratischen 
Aufbau Deutschlands erinnert. Mit dem Preis wurde ein 
Dichter geehrt, der sich ideologischem Hass und Verfol-
gung trotzend, mutig und kompromisslos für die deut-
sche Einheit eingesetzt hat.

Unter der Federführung des Archivs für Christlich-Sozi-
ale Politik der Hanns-Seidel-Stiftung, das den umfang-
reichen persönlichen Nachlass von Franz Josef Strauß 
sowie aussagekräftiges Aktenmaterial aus seinen jahr-
zehntelangen politischen Ämtern in der Parteiführung 
und in der CSU-Landesgruppe verwaltet, griff die HSS, 
auch in Kooperation mit anderen Institutionen, ein wei-
tes Spektrum an Politikfeldern und Themen auf, die 
Strauß zeitlebens bewegten. Von Ausstellungen, Pub-
likationen und Filmvorführungen über Vortragsveran-
staltungen, wissenschaftliche Gesprächsrunden und 
Buchvorstellungen bis zu sehr persönlichen Zeitzeu-
genberichten reichte das Spektrum von Veranstaltungs-
formaten. 

war, keinem poli tischen Kampf aus dem Weg gegangen, 
und er ging dabei auch dort hin, „wo es weh tun kann“. 
Dass es jemanden gab, der nicht drumherum redete und 
verschraubte Sentenzen von sich gab, faszinierte auch 
viele junge Menschen, die ihre Kindheit in den Fünfziger 
Jahren erlebten und den Namen Strauß erst nur aus den 
Diskussionen der Eltern kannten und dann die politische 
Urgewalt auf Marktplätzen, Festzelten und Hallen erleb-
ten, die nur mit Worten Tausende Menschen begeistern 
und in Wallung bringen konnte. Er war eben ein „führen-
des Mitglied des Vereins für deutliche Aussprache“, aber 
auch ein Mensch, der sich selbst und sein Handeln re-
flektierte. „Ich bin weder Heiliger noch Dämon. Ich bin 
kein ausgeklügeltes Buch, sondern ein Mensch in sei-

nem Widerspruch“, lautete seine Selbsteinschätzung. 
(Peter Hausmann anlässlich von Strauß’ 25. Todestages 
im Bayernkurier vom 28. 9. 2013)

Seine Person und sein politisches Lebenswerk hinter 
den in der öffentlichen Wahrnehmung verfestigten Kli-
schees differenzierter hervortreten zu lassen, seine 
unbestrittenen Leistungen für Wirtschaft und Gesell-
schaft, für Wissenschaft und Technologie sowie seinen 
Einsatz für die internationale Verständigung ausge-
wogener darzustellen, aber auch an seine persönliche 
Tapferkeit und seinen Mut, an seinen Charme, seine 
Volkstümlichkeit und seine Hilfsbereitschaft zu erin-
nern, war Ziel und Inhalt vielfältiger Publikationen und 
zahlreicher Veranstaltungen der Hanns-Seidel-Stiftung 
im Jubiläumsjahr 2015. 

www.hss.de

Franz Josef Strauß-Preis 2015 
an Reiner Kunze
Mit Beiträgen von Ursula Männle, Horst Seehofer, 
Theo Waigel, Reiner Kunze

Franz

2015
JosefStrauß
Preis

Verleihung des Franz Josef Strauß-Preises 2015 an Reiner Kunze: mit den Festrednern Theo Waigel, Ursula Männle und Horst Seehofer am 
9. Mai im Kaisersaal der Münchner Residenz
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Vortragsveranstaltung und Buchvorstellung 
„Franz	Josef	Strauß	–	Die	Biografie“
von Horst Möller: Im Gespräch mit Wolfgang 
Krieger

Vortragsveranstaltung	„Mythos	Strauß“
am 4. Mai 2015 mit Werner Blessing

Eröffnung	der	Ausstellung	„Franz	Josef	Strauß	–	Die	Macht	der	Bilder“
am 23. April 2015 im Münchner Stadtmuseum: Die Festredner Edmund 
Stoiber und Josef Schmid mit Max Josef Strauß und Tochter

„Franz	Josef	Strauß	–	Erkenntnis	und	Engagement	–	Zum	geistigen
	Profil	eines	streitbaren	Politikers“
mit Theo Waigel, Horst Möller und Hans Maier am 29. Juni 2015 in 
der Katholischen Akademie in Bayern: Vorbereitung der Gesprächs-
teilnehmer mit dem Moderator und Direktor Florian Schuller und 
Ursula Männle  

Moderator Andreas Bachmann, 
 Ursula Männle und dem Landes-

historiker Werner Blessing

„Die	Zukunft	gehört	der	Freiheit,	dem	Recht	und	
dem	Frieden“	–	Das	außen-	und	sicherheitspoliti-
sche Denken und Handeln von Franz Josef Strauß
Podiumsdiskussion mit Klaus Rose, Johannes 
Großmann, Martina Steber und Reinhard Meier-
Walser am 5. August 2015

Gemeinsame Buchvorstellung von HSS und israelischem 
Generalkonsulat	„Franz	Josef	Strauß	und	sein	Jude“	
am 1. Juli 2015: Der Autor und ehemalige CSU-Presse-
sprecher Godel Rosenberg im Gespräch mit Peter Gauweiler

Vortrag „Vom Agrarstaat zum Hightech-Land – Die Rolle
von	Franz	Josef	Strauß	bei	der	Modernisierung	Bayerns“	
am 29. Juli 2015: Otto Wiesheu im  Gespräch mit Wolfgang 
Piller

Fo
to

: S
te

ph
an

 S
ch

ab
er

l

Fo
to

: K
at

ho
lis

ch
e 

Ak
ad

em
ie



20
10 0 J A HRE FR A NZ JOSEF STR AUS S

Vortragsveranstaltung „Franz Josef Strauß – Staats-
mann	und	Freund	–	Politisches	und	Persönliches“	
am 19. August 2015: Hans-Peter Niedermeier befragt 
den Referenten und Zeitzeugen Wilfried Scharnagl

Mittenwalder 
 Gebirgsschützen

Edmund Stoiber und 
Horst Seehofer umringt 
von Pressevertretern

„Dankbar rückwärts, mutig vorwärts, gläubig 
aufwärts“	–	Festakt	der	HSS	zum	100.	Geburts-
tag von Strauß in der Allerheiligen-Hofkirche
am 4. September 2015 (Fotos: Plettenberg)

Kooperationsseminar mit der Konrad-Adenauer-Stiftung 
„Wie	viel	Polarisierung	braucht	Politik?	100	Jahre	Franz	Josef	Strauß“
 vom 3. bis 6. November 2015 in Wildbad Kreuth: Die Stipendiaten beim 
Kamingespräch mit Franz Georg Strauß

Die Referenten Walter Spaeth, Wilfried Schar-
nagl, Wilhelm Knittel, Manfred Frühauf, Karl 
Rösch und Johanna Debler des Seminars zur 
Landes- und Zeitgeschichte 
„Franz Josef Strauß zum 100. Geburtstag – 
ein	Leben	für	die	Politik“	
vom 18. bis 20. September 2015 in Wildbad 
Kreuth

„Franz	Josef	Strauß	und	China	–	Eine	Erfolgsgeschichte“	
In einer gemeinsamen Veranstaltung mit dem Generalkonsulat 
der VR China beleuchtete die aus Zeitzeugen (von links: Rainer 
Gepperth, Generalkonsul Zhu Wanjin, Otto Wiesheu, Moderator 
Peter Schmalz, der ehem. Botschafter Mei Zhaoron, Wilfried 
Scharnagl und der frühere Dolmetscher Zhang Renli) bestehen-
de Gesprächsrunde am 20. Oktober 2015 seinen Beitrag zu 
den deutsch/bayerisch-chinesischen Beziehungen

Ursula Männle begrüßt Ministerpräsident Horst 
Seehofer vor dem Spalier der Gebirgsschützen

Das Festpublikum bei der Filmvorführung im Innenraum 
der ehemaligen Kirche

Festredner  Edmund Stoiber
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Marlies Frese/BR (li) übergab am 9. September 2015 den 
 Mitarbeitern des ACSP die von der Werkstätte für  Requisiten 
des Bayerischen Rundfunks angefertigte  Kopie der Strauß-
Büste, die regelmäßig in den  Sendungen des „Schleich- 
Fernsehens“ zum Leben erwacht.

Der Mythos lebt weiter …

Franz Josef Strauß und  
die  Hanns-Seidel-Stiftung

Die Hanns-Seidel-Stiftung verdankt Franz Josef Strauß 
sehr viel. Als leidenschaftlicher Volksvertreter wusste 
Strauß: Demokratie braucht Demokraten und politische 
Bildungsarbeit ist unabdingbar. Deshalb setzte er sich 
schon bald nach seinem Amtsantritt als Landesvorsit-
zender der CSU für die Gründung einer parteinahen poli-
tischen Stiftung ein. Das Ergebnis war die Gründung der 
Hanns-Seidel-Stiftung im Jahre 1967, deren finanzielle 

Unabhängigkeit er in der Folge des berühmten Kreuther 
Beschluss 1976 sichern konnte. Für ihre Aufgaben 
zeigte er stets großes Interesse, ihre Arbeit unterstützte 
er nach Kräften. Für ihre Auslandsarbeit war der Welt-
politiker Franz Josef Strauß ein Türöffner – vor allem in 
China, in afrikanischen Staaten, in Israel. Shimon  Peres 
sagte einmal: „He helped us when we needed help”. 
Diese Wertschätzung nützt der Auslandsarbeit der HSS 
bis heute. ///

www.hss.de

Franz Josef Strauß-Preis 2015 
an Reiner Kunze
Mit Beiträgen von Ursula Männle, Horst Seehofer, 
Theo Waigel, Reiner Kunze

Franz

2015
JosefStrauß
Preis

Franz Josef Strauß oder „der 
dickköpfigeSatansbrätling“
hrsg. von Renate Höpfinger, 
 München 2015. Schutzgebühr: 
€ 5,00.

Franz Josef Strauß –  
Die Macht der Bilder 
hrsg. von Renate Höpfinger, 
 Henning Rader und Rudolf 
Scheutle, München 2015.

Franz Josef StraußPreis 2015 
an Reiner Kunze 
Dokumentation der Preis-
verleihung an Reiner Kunze 
am 9. Mai 2015.
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Gerda Hasselfeldt, MdB, sprach anlässlich der 
Eröffnung des neuen Büros in der Dorotheen-
straße 37 im Juli 2015.

/// Das Berliner Büro der Hanns-Seidel-Stiftung fungiert als Repräsentanz der Stiftung in der Bundeshauptstadt. 
Die	Mitarbeiter	vertreten	die	Stiftung	bei	offi	ziellen	Anlässen,	Fachtagungen	sowie	bei	den	poli	ti	schen	Institu-
tionen in Berlin und arbeiten im Namen der Hanns-Seidel-Stiftung mit Parlament, Bundesregierung, Mini ste rien 
und Parteien zusammen. Grundlage dieser Arbeit ist die Ver netzung von Politik, Wissenschaft, Wirtschaft und 
Bevölkerung zur Förderung des Ideenaustausches. ///

ENGAGEMENT  
         IN BERLIN

Hanns-Seidel-Stiftung expandiert im 
Berliner Regierungsviertel

Im Juli 2015 eröffnete die Hanns-Seidel-Stiftung feier-
lich ihre neuen Räumlichkeiten in Berlin. Neben Bundes-
tagsvizepräsident Johannes Singhammer, MdB, dem ehe-
maligen Bayerischen Ministerpräsidenten Dr. Günther 
Beckstein, Staatssekretär Thomas Silberhorn, MdB, und 
der Vorsitzenden der CSU-Landesgruppe im Deutschen 
Bundestag Gerda Hasselfeldt, MdB, folgten zahlreiche 
diplomatische Vertreter, Mitglieder des Deutschen Bun-
destags, sowie Repräsentanten der politischen Stiftun-
gen und der Zivilgesellschaft der Einladung zur Büro-
eröff nung.

Mit der Vergrößerung ihres Hauptstadtbüros möchte die 
HSS ihre Beziehungen zu den bundespolitischen Ent-
scheidungsträgern, den Ministerien und diplomatischen 
Vertretungen verstärkt pflegen. Als politische Stiftung, 
die im Inland und in über 60 Staaten dieser Welt Demo-
kratie fördert, ist eine gute Vernetzung und ein reger 
Austausch mit allen Partnern unerlässlich.

Die unmittelbare Nähe zu den bundespolitischen und 
internationalen Institutionen erleichtert die Erreichbar-
keit des Standorts und die Vergrößerung des Büros 
bietet Raum für produktive Diskussionen. Durch Ex-
pertengespräche zu aktuellen innen- und außenpoliti-
schen Themen kann die Hauptstadtrepräsentanz nun 
einen intensiveren Beitrag zu politischer Lösungsfin-
dung leisten. Darüber hinaus bietet es den Delegationen 
der Projektbüros sowie den Stipendiaten der HSS eine 
Heimstätte in Berlin. ///
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Bundespräsident Joachim Gauck diskutiert 
mit  Stipendiaten der politischen Stiftungen 
über  Demokratie und Freiheit.

Bundespräsident Gauck würdigt das 
Engagement der politischen Stiftun-
gen für „Demokratie	und	Freiheit“ 

Anlässlich des 75. Geburtstags von Bundespräsident 
Joachim Gauck richteten die Hanns-Seidel-Stiftung, die 
Konrad-Adenauer-Stiftung, die Friedrich-Ebert-Stiftung, 
die Heinrich-Böll-Stiftung und die Friedrich-Naumann-
Stiftung für die Freiheit am 29. Januar 2015 in Berlin 
erstmalig eine gemeinsame Veranstaltung aus.

In Anwesenheit des Bundespräsidenten, der Bundes-
kanzlerin Dr. Angela Merkel, des Bundestagspräsidenten 
Prof. Dr. Norbert Lammert, des Bundesratspräsidenten 
Volker Bouffier, des Präsidenten des Bundesverfassungs-
gerichts Prof. Dr. Andreas Voßkuhle, zahlreicher Kabinetts-
mitglieder sowie rund 400 Gästen aus Politik, Medien, 
Gesellschaft und Diplomatie wurde mit dieser Veranstal-
tung die besondere Rolle der politischen Bildung bei der 
weltweiten Entwicklung und Sicherung von Demokratie 
und Freiheit gewürdigt. 

Den Auftakt der gemeinsamen Veranstaltung bildete 
die Festrede des israelischen Schriftstellers und Frie-
densaktivisten David Grossmann mit dem Titel „Einen 
Anker in die Zukunft werfen. Gedanken über die Frei-
heit“. Im Anschluss daran diskutierte der Bundespräsi-
dent mit Stipendiaten der fünf politischen Stiftungen 
über die Frage „Wie selbstverständlich sind Demokratie 

und Freiheit?“. Musikalisch wurde die Veranstaltung von 
Sebastian Krumbiegel (Die Prinzen) sowie der Gruppe 
Bobo und Herzfeld begleitet. 

„Frieden, Freiheit und Demokratie – diesen Werten ist 
die Hanns-Seidel-Stiftung verpflichtet. Gerade in Zeiten 
zunehmender Politikverdrossenheit und populistischer 
oder fundamentalistischer Bewegungen ist politische 
Bildungsarbeit unverzichtbar für Demokratie und Frei-
heit. Die Basis eines funktionierenden Gemeinwesens 
ist dabei immer das aufgeklärte Individuum. Daher ver-
steht es die Hanns-Seidel-Stiftung als ihren Auftrag, die 
Menschen mit ihren Angeboten zu einem eigenen Urteil 
zu befähigen und ihre Bereitschaft zu gesellschaftlich-
politischem Engagement zu wecken“, so Prof. Ursula 
Männle, Vorsitzende der Hanns-Seidel-Stiftung.

Die Arbeit der politischen Stiftungen ist der Stärkung 
des Freiheitsgedankens und der Bereitschaft zum demo-
kratischen Engagement gewidmet. Grundlage dafür ist 
die gemeinsame Erkenntnis, dass die Demokratie vom 
aktiven Freiheitswillen ihrer Bürgerinnen und Bürger 
mit Leben erfüllt und im Alltag getragen werden muss. 
Dies gilt sowohl für die politische Bildung in Deutsch-
land wie auch für die internationale Stiftungsarbeit. ///

Politische Stiftungen wollen zur 
Meinungsfindung und Stärkung 
des Urteilsvermögens beitragen.
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/// Das Jahr 2015 war von bedeutsamen Jahresdaten 
geprägt, darunter das Jubiläum 25 Jahre Deutsche Ein-
heit. Die Wiedervereinigung Deutschlands vor einem 
Vierteljahrhundert, Schwerpunkt und Leitthema der 
Arbeit des Instituts für Politische Bildung, war Gegen-
stand einer Vielzahl von Veranstaltungen mit unter-
schiedlichen Formaten. Die rechtlichen, historischen 
und politischen Aspekte des Wiedervereinigungs-
prozesses wurden hierbei beleuchtet und die gesell-
schaftlichen Auswirkungen auf das vereinte Deutsch-
land in den vergangenen 25 Jahren behandelt. ///

25 JAHRE  
    DEUTSCHE EINHEIT

Gerade angesichts einer zunehmenden Geschichts-
vergessenheit und der Tatsache, dass ein Vier-
tel der Bevölkerung keine eigenen Erfahrungen 

mehr mit der Teilung Deutschlands hat, ist es eine ele-
mentare Aufgabe politischer Bildung, den Weg Deutsch-
lands von der Teilung über den Mauerfall bis hin zur 
Wiedervereinigung am 3. Oktober 1990 aufzuzeigen 
und deutlich zu machen, was Werte wie Demokratie, 
Freiheit und Rechtsstaatlichkeit bedeuten, die den Men-
schen in der damaligen DDR versagt blieben und nach 
denen sie sich so sehr gesehnt hatten. 
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Politische Bildung, eine Kernaufgabe der Hanns-Sei-
del-Stiftung, ist wichtige Voraussetzung für die Festi-
gung unserer rechtsstaatlichen Demokratie, die  immer 
wieder neu erklärt und erfassbar gemacht werden 
muss. Die Vermittlung staatsbürgerlichen Wissens 
auf der Grundlage christlicher Wertevorstellungen 
und die Hinführung möglichst vieler Bürgerinnen 
und Bürger zu einer sachkundigen und engagierten 
Mitarbeit in unserer Gesellschaft sind ein vorrangi-
ges Bestreben unserer politischen Bildungsarbeit. 

Die Berliner Mauer, das Symbol von Unterdrückung 
und Unfreiheit schlechthin

In Vortragsveranstaltungen, Lesungen, Projekttagen und 
Zeitzeugengesprächen fand eine intensive Auseinander-
setzung mit der DDR-Vergangenheit statt. Dabei ging es 
um die Stärkung des Demokratiebewusstseins, um die 
Stärkung der Geschichtskompetenz durch eine angelei-
tete Auseinandersetzung mit populistischen Ideologien 
und durch die Arbeit mit Zeitzeugen des DDR-Systems 
und um die Stärkung der Differenzierungskompetenz 
durch die Auseinandersetzung mit aktu ellen gesell-
schaftlichen Fragestellungen. 

Diktatur und Demokratie 

25 Jahre nach der Wiedervereinigung Deutschlands ist 
zunehmend zu beobachten, dass sich das Bild der SED-
Diktatur, die politische Unterdrückung und Unfreiheit 
bedeutete, immer mehr verklärt. Notwendig ist daher 
eine intensive Beschäftigung mit der Wirklichkeit und 
dem Alltag in der damaligen DDR, die geprägt war von 
der Gleichschaltung der Justiz, der Einschränkung der 
Meinungs- und Pressefreiheit, der Kollektivierung der 
Gesellschaft und der Allgegenwart der Staatssicher-
heit. Sich auch 25 Jahre nach der Wiedervereinigung 
Deutschlands mit diesem Thema auseinanderzusetzen, 
ist gerade mit Blick auf die jüngere Generation, die die 
Teilung Deutschlands nicht mehr persönlich erlebt hat, 
eine wichtige Aufgabe politischer Bildung. 

Durch eine intensive Beschäftigung mit dem System der 
SED-Diktatur und dem Vergleich mit der heutigen Zeit 
lässt sich der hohe Wert unseres freiheitlich-demokra-
tischen Rechtsstaates verständlich darstellen und deut-
lich machen, dass es sich lohnt, sich für die Demokratie 
einzusetzen. 

So nahm die Auseinandersetzung mit diesem Thema an 
Schulen einen breiten Raum ein. In Form von Projektta-
gen, Lesungen, Vorträgen und Diskussionen, die vorran-
gig von Zeitzeugen gestaltet wurden, wurde ein authen-
tischer Eindruck vom Leben in einer Diktatur vermittelt. 
So schilderte Freya Klier, die zu den führenden Bürger-
rechtlern der DDR gehörte, auf eindringliche Weise ihre 
persönlichen Erlebnisse und Erfahrungen in der DDR, 
insbesondere mit der Staatssicherheit, und vermittelte 
den Schülern ein realistisches Bild von der Wirkung ei-

nes diktatorischen Systems und 
dem Druck, den die Menschen da-
mals in der DDR ausgesetzt waren. 
Neben Freya Klier standen Rainer 
Eppelmann, Roman Grafe, Thomas 
Luckow, Ines-Andrea Seemüller, 
Wolfgang Welsch und Stefan Wolle 
für Veranstaltungen zur Verfügung.

Unter dem Titel „Agitation und 
Propaganda statt Meinungsfrei-
heit“ beschäftigte sich ein mehr-
tägiges Seminar mit den Medien in 
der DDR, die eine eindeutige Funk-
tion hatten: „Unsere Presse – die 
schärfste Waffe der Partei“. Dieses 
medienpolitische Dogma  Lenins, 
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„Tear down this wall!“:  
Ronald Reagan appelliert an 
Generalsekretär Gorbatschow 
in seiner berühmten Rede 
vor dem Brandenburger Tor 
am 12. Juni 1987.

25 J A HRE DEUTSCHE E INHE I T

Von der Teilung zur  
Wiedervereinigung

Eine wichtige Wegmarke auf dem Weg zur Wiederver-
einigung war das Urteil des Bun des verfas sungs gerichts 
vom 31. Juli 1973 zum Grundlagenvertrag zwischen 
der Bundesrepublik Deutschland und der DDR, das die 
Baye ri sche Staatsregierung erwirkt hat. Dieses Urteil 
war wegweisend für die Deutschlandpolitik der Bun des-
repu blik Deutschland bis zur Wiedervereinigung. Damit 
wurden der Auslegung des Grundlagenvertrages enge 
Grenzen gesetzt. In diesem einstimmig ergangenen Ur-
teil bekräftigte das Bundesverfassungsgericht das Wie-
dervereinigungsgebot des Grundgesetzes und verpflich-
tete alle Verfassungsorgane, auf die Wiederherstellung 
der Deutschen Einheit hinzuwirken. Das Bundesverfas-
sungsgericht stellt ferner klar, dass die innerdeutsche 
Grenze nur eine staatsrechtliche Grenze wie zwischen 
den Ländern der Bundesrepublik Deutschland sei. Das 
deutsche Staatsangehörigkeitsrecht gelte auch für die 
Bürger der DDR. 

Unter dem Thema „Von der Teilung zur Wiedervereini-
gung – Die Deutschlandpolitik der Parteien“ wurden die 
verschiedenen Positionen der im Bundestag vertrete-
nen Parteien zur „Deutschen Frage“ herausgearbeitet. 

das die Partei- und Staatsführung der DDR oft und gerne 
zitierte, charakterisiert die Funktion der Medien als Pro-
paganda- und Agitationsmittel. Fragen nach Zensur und 
Medienlenkung, nach politischer Kontrolle und der Unter-
wanderung der Medien waren daher von besonderem 
Gewicht. Ausgehend von der Darstellung der Strukturen, 
Mechanismen und der Wirkung der Medien in der DDR 
ging das Seminar auch der Frage nach, welche Rolle die 
Medien der DDR in den Jahren des Mauerfalls und der 
Wiedervereinigung gespielt haben. 

Der Entstehung der Bundesrepublik Deutschland und 
deren verfassungsrechtliche Ausgestaltung war ein Semi-
nar zur Politischen Ideengeschichte gewidmet. Hierbei 
wurden zunächst die wesentlichen Schritte auf dem Weg 
zur „Bonner Republik“, ausgehend von den weltpoliti-
schen Rahmenbedingungen, erläutert. Im Vordergrund 
stand dabei einerseits die Bundesrepublik als Entwurf 
einer Ordnung, die aus den historischen Erfahrungen 
Konsequenzen zog, und andererseits die Frage, was in 
der Realität des politischen Betriebes daraus geworden 
ist. In diesem Zusammenhang ging es vor allem um das 
Konzept der repräsentativen Demokratie einschließlich 
der Bedeutung der Parteien, um das Modell der Sozia-
len Marktwirtschaft, die Idee des Föderalismus und die 
Rolle des Bundesverfassungsgerichts.

Weitere Themen, die sich mit dem Alltag in der DDR be-
schäftigten, waren u. a.: „Jugend- und Musikkultur im ge-
teilten Deutschland“, „Die Entwicklung deutscher Städte“, 
„Unternehmerinnen in der DDR“, „Verbotene Filme in der 
DDR – die Kaninchen-Filme der SED-Diktatur“.
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„Mauerspechte“ nahe dem 
Reichstagsgebäude, 
Ende 1989Mit den Ursachen und Folgen diverser Staatenteilun-

gen des vergangen Jahrhunderts befasste sich ein mehr-
tägiges Seminar, das Vergleiche mit der Überwindung 
der deutschen Teilung anzustellen versuchte. Ein Blick 
in die Geschichte zeigt, dass die Teilung Deutschlands 
kein Einzelfall war: So wurden beispielsweise auch der 
Sudan, die Inseln Irland und Timor – aus unterschiedli-
chen Gründen und mit unterschiedlichen Folgen für die 
Bevölkerung – geteilt. Manche dieser Teilungen existie-
ren heute noch und die Konflikte, die zur Teilung führ-
ten, wurden mitnichten gelöst. Der Blick nach Zypern 
zeigt, dass die von Griechen und Türken gleicherma-
ßen geprägte Insel nach der Ausrufung der „Türkischen 
Republik Nordzypern“ im Jahr 1983 weiterhin mit ih-
ren sprachlichen und religiösen Konflikten zurechtkom-
men muss und darüber hinaus vor der Situation steht, 
dass die Teilung völkerrechtlich nie wirksam wurde. 
Noch eklatanter wird am Beispiel der beiden koreani-
schen Länder deutlich, dass eine Staatenteilung keine 
konstruktive Lösung bestehender Differenzen bedeutet: 
Nach dem Ende des Koreakriegs 1953 haben zwar beide 
Staaten die volle Souveränität erlangt, jedoch lebt die 
Bevölkerung Nordkoreas aufgrund der Abschottung des 
diktatorisch regierten Landes offenbar schon seit Jahr-
zehnten am Existenzminimum. Südkorea erlitt einen 
Mili tär putsch mit eklatanten Menschenrechtsverletzun-
gen, bevor es sich Anfang der 1990er-Jahre zu einer De-
mokratie entwickelte. Bis heute ist das Verhältnis zwi-
schen beiden Staaten spannungsgeladen, obwohl beide 
Seiten immer wieder den Wunsch nach einer Wiederver-
einigung bekräftigen.

Der Wiedervereinigungsprozess

Verschiedene Seminare und Vortragsveranstaltungen 
beschäftigten sich mit den einzelnen Wegmarken, die 
am 3. Oktober 1990 zur Wiedervereinigung Deutsch-
lands führten. 

Dabei wurde deutlich, dass nach dem Mauerfall und dem 
10-Punkte-Programm von Bundeskanzler Helmut Kohl 
im November 1989 sehr schnell von der damaligen Bun-
desregierung die Weichen für eine Wiedervereinigung 
gestellt wurden. Bereits in der zweiten Januarhälfte 
1990 wurden von den Regierungen in Bonn, Washing-

ton und Moskau die Weichen in Richtung Wiederverei-
nigung gestellt. Angesichts der ständig steigenden Zahl 
der Übersiedler in die Bundesrepublik Deutschland und 
der Forderung der Bürger nach möglichst rascher Ver-
wirklichung der Freiheitsrechte und der Erhöhung des 
Lebensstandards hat die Bundesregierung die Wieder-
vereinigung in Form einer bundesstaatlichen Lösung 
so schnell wie möglich angestrebt. Wichtige Voraus-
setzung waren die ersten freien Wahlen in der DDR am 
18. März 1990, bei der die Allianz für Deutschland als 
Sieger hervorging. Damit war erstmals eine demokrati-
sche Regierung in der DDR im Amt. Ein weiterer wichtiger 
Schritt zur Wiederherstellung der Einheit Deutschlands 
war die Wirtschafts-, Währungs- und Sozialunion, die am 
1. Juli 1990 in Kraft trat. 

Mit ihrer Entscheidung, den verfassungsrechtlich vorge-
zeichneten Weg des Beitritts der DDR zur Bun des repu-
blik Deutschland nach Artikel 23 des Grundgesetzes 
zu gehen, hat die Bundesregierung ihre seit 40 Jahren 
vertretene Kernstaatstheorie bestätigt. Am 23. August 
1990 stimmt die Volkskammer völlig überraschend dem 
Beitritt der DDR zum Geltungsbereich des Grundgeset-
zes zu und setzt den 3. Oktober als offizielles Beitritts-
datum fest. Am 31. August wird der Eini gungs ver trag 
unterzeichnet. Am 12. September findet in Moskau die 
Unterzeichnung des 2+4-Vertrages statt, am 14. Novem-
ber 1990 die Unterzeichnung des deutsch-polnischen 
Vertrages, der die bestehenden Grenzen bestätigt. 
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mein religionspolitischen Fragen führte der Bogen zum 
staatskirchenrechtlichen System des Grundgesetzes 
und zu konkreten Fragen, die sich im Alltag stellen.

Eine lebendige und starke Demokratie setzt das Engage-
ment jedes Einzelnen voraus. Dies gilt für die Teilnahme 
am örtlichen Vereinsleben ebenso wie für ein politi-
sches Engagement oder die Übernahme von politischer 
Verantwortung. Menschen zu einem Engagement in Poli-
tik und Gesellschaft zu befähigen und zu motivieren, ist 
eine wesentliche Aufgabe politischer Bildungsarbeit. So 
zählt die Kommunalpolitik, die für eine funktionierende 
Demokratie Basis und Anker ist, zum Kernbereich unse-
rer politischen Bildungsarbeit. Das verfassungsmäßig 
garantierte Recht der Gemeinden, Städte, Landkreise 
und Bezirke, ihre örtlichen Angelegenheiten selbst zu 
gestalten, hat sich als Grundlage einer lebendigen De-
mokratie und als wesentliches Element der freiheitli-
chen Ordnung erwiesen. 

Auf europäischer und internationaler Ebene wird von 
Deutschland eine größere Übernahme von Verantwor-
tung in der Welt eingefordert. Deutschland ist auch im 
eigenen Interesse zunehmend mehr gefordert, an der 
Lösung von Konflikten mitzuwirken. So beschäftigte 
sich ein Seminar zur internationalen Politik mit der 
Frage nach den Zielen, Interessen und Perspektiven 
deutscher Außenpolitik. Wurde Deutschland unmittel-
bar nach dem Kalten Krieg aufgrund seiner besonderen 

Im Hinblick auf den Beitritt der DDR zur Bundesrepu-
blik Deutschland nach Artikel 23 GG beschäftigte sich 
ein Seminar mit Fragen der Verfassungsethik und Ver-
fassungsentwicklung im Wiedervereinigungsprozess 
Deutschlands. Im Rahmen dieses Seminars wurde die 
Rolle des Grundgesetzes, der Grundrechte und Grund-
werte im Wiedervereinigungsprozess herausgestellt. Im 
Hinblick auf den Einigungsvertrag wurde ein besonderer 
Fokus auf die Errichtung der Länder- und Kommunalver-
fassungen gelegt. 

Deutschland nach der Wiedervereinigung

An das wiedervereinigte Deutschland sind in den ver-
gangenen 25 Jahren neue Anforderungen gestellt wor-
den. Dies gilt sowohl für die Innenpolitik als auch im 
Bereich der Europa-, Außen- und Sicherheitspolitik. 
Die demographische Entwicklung und ihre Auswirkun-
gen auf die sozialen Sicherungssysteme, um nur ein Bei-
spiel zu nennen, erfordern neue Antworten. So haben 
wir uns mit den Aufgaben und Pflichten im freiheitlichen 
Rechtsstaat und mit den demokratischen Strukturen be-
fasst. Weitere Schwerpunkte lagen auf der Behandlung 
von wirtschafts-, sozial- und gesellschaftspolitischen 
Themen. So beschäftigte sich ein Seminar zu Religion 
und Gesellschaft mit aktuellen Fragen des Verhältnisses 
zwischen Staat und Religion. Neben religionssoziologi-
schen Aspekten wurden besonders die religionsrecht-
lichen Aspekte herausgearbeitet. Ausgehend von allge-
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Lage an der Nahtstelle zwischen Ost und West von sei-
nen Partnern nicht noch zusätzlich außenpolitisch gefor-
dert, ist Deutschland im westlichen Bündnis inzwischen 
ein Partner mit gleichen Pflichten geworden. 

Die dramatischen Vorgänge im Nahen und Mittleren 
 Osten oder der Ukraine sowie die globalen Entwicklun-
gen und deren Dynamik bringen gewaltige Herausfor-
derungen mit sich. Dies macht es erforderlich, über die 
Grundlagen unserer politischen, wirtschaftlichen und 
gesellschaftlichen Ordnung aufzuklären und auf die Er-
eignisse einzugehen. Diese Entwicklungen nehmen in 
der Arbeit der Hanns-Seidel-Stiftung einen entsprechend 
gewichtigen und breiten Raum ein. 

Ausgewählte Veranstaltungen 

In verschiedenen Formaten – von mehrtägigen Semina-
ren und Expertentagungen in unseren Bildungszentren 
Wildbad Kreuth und Kloster Banz bis hin zu Projekttagen 
und Vortragsveranstaltungen an Schulen, Zeitzeugen-
gesprächen und Exkursionen an die ehemalige Zonen-
grenze – wurden die zahlreichen Aspekte der Deutschen 
Einheit und die gesellschaftlichen Entwicklungen der 
vergangenen 25 Jahren behandelt. 

Den Auftakt für die Veranstaltungen zum Thema 
25 Jahre Deutsche Einheit bildete die Jahrestagung für 
die Seminarleiter und Dozenten des Instituts für Poli-
tische Bildung im Januar 2015 mit Horst Teltschik als 
Referent, der nicht nur Zeitzeuge, sondern auch Akteur 
und Gestalter der Deutschen Einheit war. Er befasste 
sich zunächst mit den Grundlagen der Entspannungs-
politik. Ohne die Stabilität der Europäischen Gemein-
schaft, die bis 1989 in einer Intensität entwickelt wurde 
wie später nie mehr, wäre, so Teltschik, die Einheit nicht 
möglich gewesen. Die Öffnung der ungarischen Grenze 
1989 war danach der erste Schritt. Hinzu kommt die 
Politik Gorbatschows für das Recht der Selbstbestim-
mung der Völker. Dadurch entstand im Kanzleramt, so 
Teltschik, eine gewisse Sicherheit, dass im Falle der 
Deutschen Einheit keine Einmischung von außen erfol-
gen werde. So wurde die Vision der Deutschen Einheit 
greifbar. Das geeinte Deutschland ist heute das wirt-
schaftlich stärkste Land in Europa. Dieses verpflichtet 
auch dazu, mehr Verantwortung zu übernehmen und 
die Europäische Union zu vertiefen. 

Termin 2015 Thema
Ort* Seminar-Nr. Beitrag

02.01. – 06.01. Von der deutschen Teilung bis zur 

deutschen Einheit

KB 03/07/15/190 175 €

17.01. – 18.01. Jugend- und Musikkultur im 

 geteilten Deutschland

WBK 03/04/15/001 35 €

30.01. – 01.02. Die Entwicklung deutscher Städte KB 03/04/15/002 70 €

15.02. – 20.02. Die ehemalige DDR
KB 03/07/15/290 215 €

20.02. – 22.02. Bayern und Thüringen KB 03/05/15/302 70 €

27.03. – 29.03. Wirtschafts- und Sozialpolitik 

in der BRD und DDR

WBK 03/02/15/007 70 €

29.03. – 03.04. Deutsche Teilung – deutsche 

Einheit

KB 03/07/15/390 215 €

17.04. – 19.04. Unternehmerinnen in der DDR KB 03/02/15/817 110 €

19.04. – 21.04. Das Grüne Band – Das Natur schutz-

projekt  Deutsche Einheit

KB 03/08/15/023 70 €

24.04. – 26.04. Aktuelle Fragen des Verhältnisses 

zwischen Staat und Religion

WBK 03/06/15/505 70 €

08.05. – 10.05. Das Zusammenleben von Christen 

und Muslimen in Deutschland

WBK 03/06/15/402 70 €

15.05. – 17.05. Von der Teilung zur Wieder-

vereinigung – Die Deutschland-

politik der Parteien

WBK 03/05/15/305 70 €

* KB = Kloster Banz, WBK = Wildbad Kreuth, KonfZ = Konferenzzentrum München

Termin 2015 Thema
Ort* Seminar-Nr. Beitrag

25.05. – 28.05. 25 Jahre Deutsche Einheit – 

„Der Wiedervereinigungs prozess 

seit 1989“ –  Erinnerungen, 

 Erfahrungen, Ausblicke

KB 03/03/15/004 70 €

26.06. – 28.06. Die Bundesrepublik – 

Wie sie entstand und was von 

den  Weichenstellungen blieb

WBK 03/04/15/009 70 €

24.07. – 26.07. Bayern und Sachsen
KB 03/05/15/306 70 €

31.07. – 02.08. Das Verhältnis von Staat und 

Religion in Deutschland

WBK 03/06/15/508 70 €

31.07. – 02.08. Die Außenpolitik von Franz Josef 

Strauß und ihre  Bedeutung für die 

Wieder vereinigung – Rückblick und 

Resümee zum 100. Geburtstag

WBK 03/09/15/035 70 €

02.08. – 07.08. Der lange Weg zur deutschen 

Einheit, Teil 1

KB 03/07/15/490 215 €

09.08. – 14.08. Der lange Weg zur deutschen 

Einheit, Teil 2

KB 03/07/15/690 215 €

04.09. – 06.09. Mauergeschichten
WBK 03/05/15/605 70 €

06.09. – 08.09. Das Grüne Band – Das Naturschutz-

projekt  Deutsche Einheit

KB 03/08/15/027 70 €

11.09. – 13.09. Wiedervereinigung im  Frankenwald KB 03/02/15/017 70 €

11.09. – 13.09. Integration von Migranten – 

 poli tische Kontroversen und 

Handlungsfelder

KB 03/06/15/403 70 €

18.09. – 20.09. Agitation und Propaganda 

statt Meinungs freiheit

KB 03/01/15/203 70 €

02.10. – 04.10. Grundrechte und Grundwerte – 

 Fragen der Verfassungsethik 

und -entwicklung im Wieder-

vereinigungs prozess Deutschlands

KB 03/03/15/007 70 €

* KB = Kloster Banz, WBK = Wildbad Kreuth, KonfZ = Konferenzzentrum München

Am 3. Oktober 2015 jährt sich zum 25. Mal der Tag, an dem Deutschland seine Einheit in 

Freiheit wiedererlangt hat. Dieses Ereignis nehmen wir zum Anlass, das Thema „Deutsche 

Einheit“ als Schwerpunkt des Jahres 2015 besonders hervorzuheben.

Aus diesem Grund bietet das Institut für Politische Bildung der Hanns-Seidel-Stiftung 

Seminare für unterschiedlichste Zielgruppen und verschiedenster thematischer Gestal-

tung an, die die Wiedervereinigung Deutschlands als Schwerpunkt beinhalten.

www.hss.d
e

SEMINARE ZUR 

DEUTSCHEN EINHEIT

25 Jahre Deutsche Einheit und 

die  gesellschaftlichen Auswirkungen

Termin 2015 Thema
Ort* Seminar-Nr. Beitrag02.10. – 04.10. 25 Jahre Deutsche Einheit WBK 03/04/15/013 70 €02.10. – 04.10. Staatenteilungen des 

20.  Jahrhunderts
WBK 03/05/15/309 70 €

02.10. – 04.10. 25 Jahre Wiedervereinigung: 
Eine  Analyse beider deutscher 
Staaten und die gesellschafts-
politischen Auswirkungen

WBK 03/09/15/038 70 €

09.10. – 11.10. Heimat im Heimat lm in Ost 
und West – Geschichte, Gegenwart, 
Identität

KB 03/03/15/205 70 €

17.10. 25 Jahre Deutsche Einheit KonfZ 03/03/15/253 10 €19.10. – 21.10. Museumstagung KB 03/05/15/608 70 €30.10. – 01.11. 25 Jahre Wiedervereinigung: 
Die beiden deutschen Staaten 
im  Rückblick

WBK 03/09/15/008 70 €

01.11. – 06.11. Deutschland nach der Wieder-
vereinigung

KB 03/07/15/790 215 €
06.11. – 08.11. Verbotene Filme in der DDR – die 

Kaninchen-Filme der SED-Diktatur
KB 03/03/15/206 70 €

* KB = Kloster Banz, WBK = Wildbad Kreuth, KonfZ = Konferenzzentrum München

Impressum: 
Hanns-Seidel-Stiftung e.V. | Institut für Politische Bildung | Lazarettstraße 33 | 80636 München | E-Mail: 
ipb@hss.de | Vorsitzende: Prof. Ursula Männle, Staatsministerin a. D. | Hauptgeschäftsführer: Dr. Peter 
Witterauf | Leiter des Instituts für Politische Bildung: Dr. Franz Guber | Leiter Presse- und Öff entlichkeits-
arbeit: Hubertus Klingsbögl (V.i.S.d.P.) | BNr. 0301-1503

Interessensbekundung/Anmeldung im Internet unter www.hss.de/veranstaltungen.html oder unter Angabe der Seminar-Nummer an Hanns-Seidel-Stiftung, Institut für Politische Bildung,  Lazarettstraße 33, 80636 München

Schüler und Studenten erhalten 50 % Ermäßigung auf den Teilnehmerbeitrag
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25 J A HRE DEUTSCHE E INHE I T

Zur Feier der 25. Wiederkehr der Deutschen Vereini-
gung am 3. Oktober 1990 organisierte das  Washingtoner 
Büro der HSS eine Festveranstaltung in der historischen 
Gaston-Hall der Georgetown Universität. Als Hauptred-
ner sprachen der frühere Bundesfinanzminister Dr. Theo 
Waigel und Dr. Robert Zoellick über die außen- und 
finanz politischen Aspekte der Wiedervereinigung. Theo 
Waigel betonte, dass der Euro keinesfalls der Preis für 
die Zustimmung Frankreichs zur Deutschen Einheit ge-
wesen sei, sondern dass die Vorbereitungen zur Schaf-
fung einer gemeinsamen Währung schon viele Jahre vor-
her begonnen hätten und die Kohl-Regierung damals 
lediglich entschied, den europäischen  Einigungsprozess 
wegen der Wiedervereinigung nicht zu unterbrechen. 
Robert Zoellick hob hervor, dass der 2+4-Vertrag zu-
kunftsoffen gestaltet wurde, um ehemalige Gegner zu 
versöhnen und dem Willen der Bevölkerung nach schnel-
len Veränderungen Rechnung zu tragen. Theo Waigel 
verdeutlichte, wie wichtig Menschenkenntnis und per-
sönliche Beziehungen im Vereinigungsprozess gewesen 
seien. Historisches Verständnis, die Kenntnis politischer 
Prozesse und das Eingehen kalkulierter Risiken seien – 
so Bob Zoellick – auch im Falle der Deutschen Einheit Er-
folgsfaktoren der Diplomatie und Internationalen Politik 
gewesen. ///

Unter dem Thema „Wandel und Kontinuität(en) 25 Jahre 
nach der Wiedervereinigung – Was bleibt von der DDR 
und vom Kalten Krieg“ führte die Akademie für Poli-
tik und Zeitgeschehen eine Expertentagung in Wildbad 
Kreuth durch, die sich mit den neuen Herausforderun-
gen europäischer und internationaler Politik beschäf-
tigte. Das Ende der Sowjetunion und des kommunisti-
schen Blocks läuteten eine neue Ära europäischer und 
Weltgeschichte ein. Europa haben die Jahre danach 
eine Zeit des Friedens und des Wohlstandes gebracht, 
aber das „Ende der Geschichte“ ist nicht eingetreten. 
Die euro pä ische und internationale Politik muss viel-
fältige neue Herausforderungen bewältigen, die diese 
Friedensordnung gefährden können. Im Rahmen die-
ser Expertentagung sollte mit ausgewiesenen Fachleu-
ten anhand exemplarischer Einblicke und Analysen ver-
sucht werden, einige dieser möglichen Kontinuitäten 
auszuleuchten. Dabei sollten vor allem potenzielle und 
aktuelle demokratiefeindliche, autoritäre oder sogar 
totalitäre Denk-, Interpretations- und Herrschaftsstruk-
turen aufgezeigt werden, die für uns in Deutschland 
und speziell in unserem Verhältnis zu Russland auf der 
Tagesordnung stehen oder uns möglicherweise künftig 
betreffen werden.

Robert Zoellick (l.), Jeffrey Anderson und Theo Waigel 
bei der Festveranstaltung „25. Wiederkehr der 

 Deutschen Vereinigung“ in Washington
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/// Vor dem Hintergrund globaler Herausforderungen 
gewinnt Entwicklungszusammenarbeit an Dringlich-
keit. In einer Welt, in der sich täglich neu die Frage 
stellt, wie politische, wirtschaftliche und soziale Teil-
habe zu gestalten ist, um die Würde des Einzelnen 
zu wahren, muss Entwicklungszusammenarbeit mehr 
als unmittelbare Hilfe sein. Sie muss zukunftsfähige 
Strukturen	schaffen.	Sie	muss	dazu	beitragen,	dass	
Menschen in ihrer Heimat eine Perspektive sehen. 
Die Flucht vor Bevormundung und Fremd bestimmung, 
vor Gewalt und Fanatismus, vor wirtschaftlicher Aus-
beutung, sozialer Deprivation und ökologischen Kata-
strophen unterstreicht die Notwendigkeit einer legi-
timen Ordnung. ///

Die Entwicklungszusammenarbeit der Hanns-Sei-
del-Stiftung (HSS) setzt hierbei auf Rechtstaat-
lichkeit, Demokratie und gute Regierungsführung 

als Rahmenbedingungen verantwortlicher Selbstbestim-
mung. Sie schafft Bedingungen, unter denen Herrschaft 
ungeachtet des Herkommens der Person nach allgemei-
nen nachprüfbaren Prinzipien, ohne Korruption und 
Vetternwirtschaft, im Einklang mit den Vorstellungen 
der Menschen ausgeübt wird. Sie definiert aber auch 
soziale und ökologische Kriterien, wenn es um die Ge-
staltung einer wirtschaftlichen Ordnung geht.

    SONDERINITIATIVEN  
                     IN DER  
      ENTWICKLUNGS- 
	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 ZUSAMMENARBEIT

Kolumbien: Treffen von Kleinbauern
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Teilnehmer eines Seminars zur 
Nahrungsmittelsicherheit

SONDER INI T I AT I V EN IN DER ENT W ICKLUNG SZUS A MMEN A RBE I T

EINEWELT ohne Hunger 

Die HSS nutzt Haushaltsmittel, die das Bundesminis-
terium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Ent-
wicklung im Rahmen der Sonderinitiative „EINEWELT 
ohne Hunger“ zur Verfügung stellt. Ein neues Projekt 
erweitert die Aktivitäten in der Demokratischen Repu-
blik Kongo und betont die Etablierung resilienter Struk-
turen: Die Diversifizierung der Anbauprodukte schafft 
Nahrungsmittelsicherheit und erhöht das Einkommen 
zum Lebensunterhalt. Zugleich werden gesell schafts-
poli ti sche Themen eingebracht, die Fragen wie die Klä-
rung der Besitzrechte auf dem Land oder die Integration 
der Landbevölkerung in die örtliche Selbstverwaltung 
aufgreifen.

Nach wie vor sind in der Demokratischen Republik (DR) 
Kongo schlechte oder unzureichende Ernten das Haupt-
problem. Eines der langfristigen Ziele des Projektes 

Die Politik hat die Herausforderungen der Zeit erkannt. 
Der Haushalt des Bundesministeriums für wirtschaftli-
che Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ) sieht wei-
tere Steigerungen vor. Die Hanns-Seidel-Stiftung nutzt 
die Förderung entwicklungswichtiger Vorhaben, um ge-
sellschaftliche Rahmenbedingungen zu gestalten. Sie 
beteiligt sich mit Aktivitäten, die sich mit Klimawandel 
und nachhaltiger Entwicklung beschäftigen. Sie nutzt 
neue Sonderinitiativen, die für eine Welt ohne Hun-
ger, zur Bewältigung von Flüchtlingsfragen und für die 
MENA-Region aufgelegt wurden. Die folgende Darstel-
lung geht auf die Arbeit der Stiftung in den Sonderiniti-
ativen ein und beschreibt großteils neue Projekte. 

Klima

Seit Jahren nutzt die Hanns-Seidel-Stiftung die Möglich-
keiten, die sich aus dem Klimafonds ergeben. Sie beein-
flusst Prozesse im Sinne der angestrebten Klimarahmen-
vereinbarung. Sie sensibilisiert für Ursachen und Folgen 
der Klimaveränderung, so in einem 2015 in China be-
gonnenen Bildungsprojekt, das umweltbezogene Lehr- 
und Lernmaterialien für Grundschulen entwickelt und 
landesweit Lehrerfortbildungen organisiert. Sie schafft 
Verständnis für die komplizierten Regelungsprozesse 
auf nationaler und internationaler Ebene, so in der Si-
mulation der UN-Klimaverhandlungen für junge Akade-
miker in der Andenregion Lateinamerikas. Sie informiert 
Verwaltungen, Ministerien und Verbände über Optionen, 
globale Entwicklungsziele in nationale Gesetzes- und 
Strategieentwürfe zu integrieren, so in Dialog- und Kon-
ferenzveranstaltungen in Südostasien. Insbesondere 
geht es auch darum aufzuzeigen, wie durch eine nach-
haltige und eine sich an verändernde Umweltbedingun-
gen angepasste Nutzung landwirtschaftlicher Flächen 
Möglichkeiten geschaffen werden, Einkommen zu wah-
ren. Unsere Erfahrungen in Bolivien und in der Demo-
kratischen Republik Kongo zeigen, dass Ergebnisse nur 
nachhaltig sind, wenn hierbei auch Aspekte gesellschaft-
licher Selbstorganisation bedacht und Erkenntnisse de-
zentraler Entwicklung berücksichtigt werden.
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ist daher, durch diversifizierte landwirtschaftliche Pro-
duktion – sowohl in Gungu als auch auf dem Plateau 
 Bateke – die Anfälligkeit der lokalen Bevölkerung zu ver-
ringern, sie auf mögliche Krisen vorzubereiten und flexi-
bel reagieren zu lassen. Dies erfolgt über zwei Ansätze: 
zum einen über die Vermittlung von Wissen zu landwirt-
schaftlicher Planung und Produktion, zum anderen über 
die Stärkung sozialer und politischer Kompetenzen der 
Bevölkerung. Denn langfristige Widerstandsfähigkeit 
und nachhaltiges Wachstum, die mit einer Verbesserung 
der allgemeinen Lebenssituation einhergehen, können 
nur über die Steigerung der Erträge bei gleichzeitiger 
Stärkung kommunaler Strukturen und sozialer Prozesse 
erreicht und gesichert werden. Konkret bedeutet dies, 
dass die Landwirte nicht nur mit Saatgut, Pflanzmate-
rial, Nutzvieh, Arbeitsgerät und Arbeitsmaterialien aus-
gestattet, sondern auch in Agrarwissenschaften und Ma-
nagement geschult und in der Praxis begleitet werden. 
Parallel dazu werden Dialogveranstaltungen der Zivil-
bevöl kerung mit lokalen Autoritäten organisiert und auf-
gezeichnet. Um ein breiteres Publikum anzusprechen, 
werden diese danach im Radio übertragen.

Durch die jahrzehntelange Arbeit in der DR Kongo ver-
fügt die HSS über Kenntnisse, Kontakte sowie eine sehr 
gute Reputation in den Bereichen Landwirtschaft und 
Kommunalstrukturen. Sie setzt diese ein, um lokale 
Strukturen zu festigen, den Dialog und die Zusammen-
arbeit der lokalen Bevölkerung zielführend, z. B. durch 
die Einbeziehung von Regierungsstellen, Vereinigungen, 
Partnern und Komitees, zu unterstützen und zu fördern 
und somit einen Beitrag zur Nahrungsmittelsicherheit zu 
leisten.

Landwirte müssen  geschult werden, um 
eine Verbesserung der Lebenssituation 
zu errreichen.
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Fluchtursachen bekämpfen –  
Flüchtlinge reintegrieren 

Im Rahmen der Sonderinitiative „Fluchtursachen be-
kämpfen – Flüchtlinge reintegrieren“ wendet sich die 
Hanns-Seidel-Stiftung den Binnenflüchtlingen in Kolum-
bien zu. Sie fördert Strukturen, die Aussöhnung und eine 
Integration in neue Lebensverhältnisse schaffen. Ge-
sellschaftspolitische Maßnahmen ergänzen das Projekt. 
Seit Jahren verfolgt die HSS in Kolumbien Programme 
zur demokratischen Organisation und gesellschaftlichen 
Mitsprache. Das neue Projekt wurde aber erst dadurch 
möglich, dass heute, nach mehr als fünfzig Jahren Bür-
gerkrieg, eine Friedensvereinbarung zwischen Regie-
rung und Guerilla Gestalt annimmt.

Vertreibung

Kolumbien ist zusammen mit Syrien das von gewaltsamer 
Vertreibung am stärksten betroffene Land der Welt. Zwi-
schen 1985 und 2013 wurden mindestens 5,7 Millionen 
Menschen (15 Prozent der Bevölkerung) deren  Opfer. In 
Montes de María, Projektregion im Norden des Landes, 
wurden 1995-2007 nach Angaben der Vertriebenenver-
bände 234.000 Bewohner mindestens einmal Opfer von 
gewaltsamer Vertreibung – das heißt mehr als die Hälfte 
der heute dort lebenden Bevölkerung. 

Die Ursachen für die Vertreibungen sind vielschichtig. 
Dreh- und Angelpunkt ist der bewaffnete Konflikt zwi-
schen Streitkräften, paramilitärischen Organisationen 
und diversen Guerilla-Gruppen in seinen vielfältigen 
Erscheinungsformen. Es geht um die politische, wirt-
schaftliche und militärische Kontrolle vor allem über den 
ländlichen Raum. Vertreibungen wurden gezielt einge-
setzt, so zum Beispiel aus wirtschaftlichen Interessen 
im Hinblick auf die Landnutzung, aber auch gegen Ge-
werkschafter, Menschenrechtsaktivisten, Politiker und – 
oft nur vermeintliche – Unterstützer einer gegnerischen 
Konfliktpartei. Vertreibungen können aber auch ein Ne-
beneffekt des bewaffneten Konflikts und seiner diversen 
Gewaltformen sein, die sich zum Beispiel in der Rekru-
tierung von Kindersoldaten, Erpressung von Schutzgel-
dern, Entführungen, sexueller Gewalt oder Anti perso nen-
mi nen äußern. 

Publikationen des Instituts für 
	Internationale	Zusammenarbeit

Alle abgebildeten Ausgaben der Argumente und Materia
lien der Entwicklungszusammenarbeit (AMEZ) können als 
PDF gelesen, heruntergeladen oder, sofern noch nicht ver-
griffen, als Druck exemplar kostenfrei bestellt werden unter 
www.hss.de/publikationen.html

www.hss.de

Susanne Luther (Hrsg.)

WASSER
Kooperationen und Kon ikte 
um die Ressource der Zukunft 

Thomas Gebhard: Jordanien – Wasserarmut in einer instabilen Region

Jorge Sandrock: Privatisierung vs. Regulierung – Braucht Chile eine neue Wasserpolitik?

Jacqueline Wilk: Wasserkooperation in Südasien – Der Indus-Wasservertrag von 1960

14 AMEZ – Argumente und  Materialien 
der Entwicklungs zusammenarbeit

AMEZ 14
Wasser

www.hss.de

Susanne Luther (Hrsg.)

KLIMAWANDEL
Politische Implikationen und soziale Verwerfungen

16 AMEZ – Argumente und  Materialien 
der Entwicklungs zusammenarbeit

Jonas Rasch: Under the Dome – Chinas langer Weg zu sauberer Luft

Diana Hund:  Demokratische Republik Kongo – Die Lunge Afrikas

Felix Finkbeiner: Wie erleben wir Jugendlichen und Kinder die globalen Herausforderungen?

AMEZ 16
Klimawandel

www.hss.de

Susanne Luther (Hrsg.)

ENTWICKLUNGSZUSAMMENARBEIT
Zwischen Geben und Nehmen

15 AMEZ – Argumente und  Materialien 
der Entwicklungs zusammenarbeit

Ehm: Politische Stiftungen – Ein Markenzeichen der deutschen Entwicklungszusammenarbeit

Lobah/Heidlmeyer:  Wirtschaftlicher Ein uss und politische Implikationen des Golf-Kooperationsrates in Marokko

Munz/Siegner: Entwicklungszusammenarbeit in Myanmar: Ein „Goldrausch“

AMEZ 15
Entwicklungs-
zusammenarbeit

www.hss.de

Susanne Luther (Hrsg.)

FÖDERALISMUS
Zwischen Einheit und Vielfalt

17 AMEZ – Argumente und  Materialien 
der Entwicklungs zusammenarbeit

Roland Sturm: Föderalismus und Entwicklungszusammenarbeit

Kristof Duwaerts: China und der pakistanische Föderalismus

Uta Staschewski: Föderalismus in Äthiopien & Devolution in Kenia

AMEZ 17
Föderalismus
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zusammengeschlossen und in einem Dachverband orga-
nisiert haben, welcher die Landbevölkerung (Campe-
sinos) einschließlich starker Anteile ethnischer Minder-
heiten wie Indigene und Afrokolumbianer repräsentiert. 
Die Durchführung erfolgt in Zusammenarbeit mit zwei 
lokalen Nichtregierungsorganisationen, dem langjähri-
gen Partner der HSS Planeta Paz (Planet Frieden) sowie 
dem neuen Projektpartner Corporación Desarrollo Soli-
dario (Verband solidarische Entwicklung).

Hilfe zur Selbsthilfe

Angesichts der Dimension der Vertreibungen in Kolum-
bien müssen nicht nur deren Ursachen bekämpft, son-
dern auch die Rahmenbedingungen für eine Wieder-
ansiedlung der Flüchtlinge in ihren Heimatregionen, 
sofern die Sicherheitslage dies zulässt, geschaffen wer-
den. Die laufenden Friedensgespräche der kolumbiani-
schen Regierung mit der FARC-Guerilla geben Anlass 
zur Hoffnung auf eine quantitative und qualitative Ver-
besserung der staatlichen Präsenz im ländlichen Raum. 
Aufgabe des Staates ist es, neben einer stabilen Sicher-
heitslage auch die Grundversorgung hinsichtlich Infra-
struktur, Bildung und Gesundheit zu gewährleisten. Die 
Schaffung von Möglichkeiten zur Einkommenserzielung 
und politischen Partizipation bedürfen hingegen zu-
vorderst privatwirtschaftlicher bzw. zivilgesellschaftli-
cher Initiativen – das Projekt der Hanns-Seidel-Stiftung 
leistet genau hierzu nach dem Grundsatz der „Hilfe zur 
Selbsthilfe“ einen wichtigen Beitrag.

Chance zum Neuanfang

Die Region Montes de María war um die Jahrtausend-
wende aufgrund ihrer strategischen Bedeutung Schau-
platz erbittert geführter Auseinandersetzungen zwi-
schen Paramilitärs und wechselnden Guerilla-Gruppen. 
Die Paramilitärs setzten sich durch und behielten bis zu 
ihrer Auflösung 2005 die Oberhand. Zugleich waren sie 
ganz wesentlich für die massiven Vertreibungen ver-
antwortlich. Das infolge der Vertreibungen „freigewor-
dene“ Land erwarben auf legale oder illegale Art und 
Weise vornehmlich Großunternehmer, die seitdem groß-
flächig Holz- und Ölpalmenwirtschaft betreiben, welche 
die traditionelle, kleinteilige Landwirtschaft in weiten 
Teilen der Region abgelöst haben. Die Vertriebenenver-
bände stehen mit Behörden und Unternehmensvertre-
tern in einem Dialog zur Rückgabe von widerrechtlich 
erworbenem Grund und Boden. Bereits seit rund zehn 
Jahren finden in der Region keine Kampfhandlungen 
mehr statt, so dass von einer Postkonfliktphase gespro-
chen werden kann. 

Ziel des Projektes ist, den von gewaltsamer Vertreibung 
betroffenen Menschen eine Chance zum Neuanfang in 
ihrer Heimatregion zu geben. Durch gewaltfreie Kon-
fliktbearbeitung und die Verbesserung der Fähigkei-
ten der Landbevölkerung, ein Einkommen zu erzielen, 
leistet die HSS einen Beitrag zur sozialen Stabilisierung. 
Zum einen finden Dialogmaßnahmen über politische 
Entwicklungen und Landnutzungsfragen auf lokaler und 
regionaler Ebene statt; zum anderen werden praktische 
Kompetenzen im Bereich der ökologischen Landwirt-
schaft zur Einkommenserzielung vermittelt. Zielgruppe 
sind Vertriebene aus der Region, die sich in verschiede-
nen Organisationen der vertriebenen Landbevölkerung 

Feldarbeit im Rahmen der Komponente 
ökologische Landwirtschaft

Arbeitstreffen von Leitern indigener 
 Gruppen aus der Region Montes de María



36
SONDER INI T I AT I V EN IN DER ENT W ICKLUNG SZUS A MMEN A RBE I T

partizipativer Demokratie und finanzieller Unabhängig-
keit ist in allen drei Gesellschaften stark ausgeprägt, was 
sich insbesondere an der Wahlbeteiligung bei Kommu-
nalwahlen ausdrückt. Vor diesem Hintergrund führt die 
HSS ein auf drei Jahre angelegtes Projekt zur Aus- und 
Fortbildung von Gemeindevertretern und Verwaltungs-
bediensteten durch.

Stärkung der Frauen

Oberstes Ziel des Projektes ist die Stärkung dezentra-
ler Verwaltungsstrukturen und der Rolle der Frau in der 
politischen Öffentlichkeit, insbesondere weiblicher Ver-
waltungsbediensteter und gewählter Vertreterinnen. 

Stabilisierung und Entwicklung  
in Nordafrika und Nahost 

Durch die Sonderinitiative „Stabilisierung und Ent-
wicklung in Nordafrika und Nahost“ ergänzt die Hanns-
Seidel-Stiftung ihre vielfältigen Aktivitäten in der Arabi-
schen Welt, indem sie in Tunesien, Algerien und Libyen 
die Ebene kommunaler Verwaltung anspricht, die Quali-
fikation der Beschäftigten fördert und die Rolle der Frau 
stärkt. 

Kommunale Selbstverwaltung

Tunesien, Algerien und Libyen verfügen traditionell über 
ein zentralistisches politisches System. In Tunesien 
wird die Dezentralisierung seit 2011 verstärkt voran-
getrieben. Die tunesische Verfassung von 2014 widmet 
der kommunalen Selbstverwaltung ein eigenes Kapitel 
und erhebt die Dezentralisierung zu einem Staatsziel. 
Aus diesem Grund müssen die zukünftigen Vertreter in 
den Kommunalgremien sowie im lokalen Verwaltungs-
apparat auf ihre neuen Aufgaben vorbereitet werden. 
Ähnliches gilt für Libyen, wo aufgrund des Zerfalls des 
Zentralstaats den lokalen Gebietskörperschaften immer 
größere Bedeutung zukommt. In 
Algerien bestehen kommunale 
Strukturen zwar seit Langem, ihr 
Aufgaben- und Einflussbereich 
ist jedoch äußerst eingeschränkt, 
da der Zentralstaat die Kompe-
tenzverlagerung bisher nur unzu-
reichend fördert.

In allen drei Staaten sind die Ak-
teure auf kommunaler Ebene im 
Denken und Handeln vom jahr-
zehntelang herrschenden Zen tra-
lis mus beeinflusst. Zudem sind 
Frauen in der politischen Öffent-
lichkeit und in offiziellen Äm-
tern – insbesondere auf kommu-
naler Ebene – unterrepräsentiert. 
Das Streben der Bürger nach kom-
munaler Selbstverwaltung, nach 

Die Stärkung der Rolle der Frau 
ist ein Hauptziel der HSS in 
Ländern wie Tunesien, Libyen 
und Algerien.

Workshop-Teilnehmerinnen in Tozeur (Tunesien)

Workshop-Teilnehmerinnen auf Djerba (Tunesien)
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Ansatzpunkte häufig technisch erscheinen: die parti-
zipative Gestaltung institutioneller und inhaltlicher 
Strukturen prägt das Herangehen. Dies entspricht dem 
Bemühen um die Schaffung unverzichtbarer Rahmen-
bedingungen guter Regierungsführung und verdeutlicht, 
dass auch die Arbeit im Rahmen der Sonderinitiativen 
zum programmatischen Kernbereich einer politischen 
Stiftung gehört. ///

Das Projektbüro Tunis hat 2015 hierzu mehrere Ausbil-
dungsreihen gestartet, um (zukünftigen) lokalen Vertre-
tern, Beamten sowie den Delegierten des Frauenminis-
teriums Wissen auf dem Gebiet der lokalen Verwaltung 
und der politischen Arbeit in den Kommunen zu vermit-
teln. Konkret werden in Tunesien und Libyen die Kom-
munalvertreter und -beamten in ihren erweiterten Auf-
gabenbereichen geschult, als Multiplikatoren für ihre 
Kommunen ausgebildet und darüber hinaus auf eine po-
tenzielle Kandidatur bei den nächsten Kommunalwah-
len vorbereitet. In Algerien ist keine direkte Zusammen-
arbeit mit den lokalen Gebietskörperschaften möglich, 
weshalb die Kooperation auf den universitären Bereich 
beschränkt ist. In wissenschaftlichen Konferenzen wer-
den Themen lokaler Politik und kommunaler Verwaltung 
behandelt. Der Teilnehmerkreis schließt vermehrt Ver-
treter der Kommunen ein.

Die vorstehende Zusammenstellung beleuchtet schlag-
lichtartig die Aktivitäten, die die Hanns-Seidel-Stiftung 
im Rahmen der Sonderinitiativen des BMZ durchführt. 
Sie stützen das Anliegen, weltweit eine gerechtere Ord-
nung zu schaffen, in welcher Menschen ihr Schicksal 
selbst in die Hand nehmen. Auch wenn die inhalt lichen 

Libysche Teilnehmer einer Ausbildungs-
veranstaltung zur Stärkung der Kompetenzen 
kommunaler Verwaltungsmitarbeiter
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/// Bildung ist gerade für Deutschland ein wichtiger 
und	unverzichtbarer	Zukunftsfaktor.	Deutschland	ist	
ein	vergleichsweise	rohstoffarmes	Land	und	deshalb	
in	besonderer	Weise	auf	den	„Rohstoff	Geist“	ange-
wiesen. Das gilt für Staat, Gesellschaft und Wirtschaft 
gleichermaßen. ///

Betrachtet man die Wirtschaft, so wird deutlich, 
wie bedeutend die Förderung von klugen jungen 
Leuten ist. Schließlich ist wirtschaftliche Inno-

vationsfähigkeit eine unabdingbare Voraussetzung für 
Stabilität und Wohlstand; aber auch für die Konkurrenz-
fähigkeit im internationalen Wettbewerb auf den globa-
len Märkten. Unsere Gesellschaft braucht zur Gestaltung 
der Zukunft insbesondere die Mitarbeit von Verantwor-
tungseliten, wozu wir auch unsere Stipendiaten und vor 
allem unsere Altstipendiaten zählen.

    10 JAHRE  
         BILDUNGSOFFENSIVE –  
  EINE ZWISCHENBILANZ
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Fachforum Wirtschaftswissenschaften  
zum  Thema „Rüstungsexporte  
in Krisenzeiten“ 

Informationsstand auf der Abiturientenmesse 
zum Thema „Traumberuf Medien“

Europaseminar „Politik und  
Medien in Bulgarien“
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Die Entwicklung der finanziellen 
und ideellen Förderung

Dieses gesellschaftliche Engagement soll sich an den 
Werten und Leitbildern der christlich-sozialen Demokra-
tie orientieren. Seit dem Amtsantritt der Bun des regie-
rung unter Bundeskanzlerin Angela Merkel rückte die Be-
gabtenförderung wieder verstärkt in den Mittelpunkt der 
Bildungspolitik.

Eines der Ziele der im Jahre 2005 gebildeten Bundes-
regierung war, dass künftig mindestens ein Prozent der 
Studierenden in Deutschland von einem der damals elf 
bundesweit arbeitenden Begabtenförderungswerke, z. B. 
der Hanns-Seidel-Stiftung, finanziell und ideell geför-
dert werden können. Ein ambitioniertes Ziel, da dies im 
Jahr 2005 nur rund 0,5 Prozent waren. Auch deshalb ist 
es bemerkenswert, dass das „1 %-Ziel“ bereits 2010 er-
reicht worden ist und seitdem gehalten werden konnte.

Die Hanns-Seidel-Stiftung hat immer die Begabten- und 
Eliteförderung unterstützt. Wer sich zur Begabtenförde-
rung bekennt, muss auch dafür sorgen, dass die Eliten 
als Verantwortungseliten in Staat und Gesellschaft wir-
ken. Darüber hinaus brauchen wir Elite, die nicht in ers-
ter Linie den Karrieregedanken, sondern auch die Ge-
danken von Respekt und Toleranz in den Mittelpunkt 
ihres Handelns stellt. Deshalb achtet die HSS bei der ei-
genen Verantwortungselite, den Stipendiaten und Alt-
stipendiaten, darauf, dass sie verantwortungsbewusst 
und gemeinwohlorientiert handeln.

Bei der Inanspruchnahme dieser Verantwortungseliten 
geht es nicht nur um die fachspezifischen Kenntnisse 
der Mitglieder dieser Verantwortungseliten. Ganz be-
sonders wichtig ist auch deren Engagement für Staat 
und Gesellschaft.

Die Hanns-Seidel-Stiftung fördert seit rund 35 Jahren 
(Beginn 1981) überdurchschnittlich qualifizierte Studen-
ten, Promovenden und junge Wissenschaftler aus dem 
In- und Ausland, die ein besonderes politisches Interesse 
und gesellschaftliches Engagement zeigen. 
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In den letzten zehn Jahren waren die Steigerungsraten 
der Stipendienmittel sehr deutlich. Die Vergabe dieser 
Bundesmittel wurde jedoch von der Bundesregierung 
und dem Deutschen Bundestag an die Zusicherung ge-
koppelt, dass die Begabtenförderungswerke die bisher 
noch „unterrepräsentierten Gruppen“ in der Begabten-
förderung künftig stärken werden. Dazu zählen Studie-
rende

— aus einkommensschwachen Bevölkerungsgruppen 
— an Fachhochschulen (HAW)
— die einen Migrationshintergrund haben
— der sogenannten MINT-Fächer
— aus den neuen Bundesländern.

Konkrete Veränderungen

Der Hanns-Seidel-Stiftung beispielsweise ist es gelun-
gen, die Stipendiatenzahl in den letzten Jahren mehr als 
zu verdoppeln. Ende 2005 hatte die HSS lediglich 421 
Stipendiaten, am 31. 12. 2015 waren es 1084 Stipendi-
aten, die aus Mitteln des BMBF finanziell und ideell ge-
fördert werden. 

Darüber hinaus stand in diesem Jahr die Umgestaltung 
der ideellen Förderung im Mittelpunkt der Arbeit. Ins-
besondere die Stärkung der Stipendiatengruppen, die 
Verstärkung der Fachforen und die inhaltliche Neukon-
zeption der Seminar- und Tagungsarbeit wurden vorge-
nommen und sollen im Jahr 2016 in erweiterter Form 
zum Tragen kommen.

Im Rahmen von verschiedenen Seminaren, Konferenzen 
und Stipendiaten-Gesprächskreisen wurden eine große 
Zahl von Referats- und Diskussionsrunden zum Jubiläum 
„25 Jahre Deutsche Einheit“ durchgeführt, aber auch die 
Problematik der Flüchtlingsströme nach Europa und die 
Notwendigkeit einer nachhaltigen Integrationspolitik 
thematisch in den Mittelpunkt gerückt.

Bei diesen Veranstaltungen wurden selbstverständlich 
auch die Probleme und Möglichkeiten für eine sinn-
volle, sozial verträgliche Migrationspolitik diskutiert. Das 
Thema „Flucht und Vertreibung“ ist auch in vielen ande-
ren Ländern der Welt zum zentralen Punkt der Diskussio-

nen in Staat und Gesellschaft geworden. Deshalb wurde 
dieses Thema sowohl bei Veranstaltungen für deutsche 
Stipendiaten wie auch für ausländische Stipendiaten 
und Altstipendiaten, beispielsweise bei der Jahrestagung 
für Auslandsstipendiaten oder bei verschiedenen Nach-
kontaktkonferenzen ausführlich behandelt.

Durch ein studienbegleitendes Seminarprogramm, im 
Kontakt untereinander sowie mit anderen Stipendia-
ten und Altstipendiaten sowie Vertrauensdozenten der 
Stiftung werden die Stipendiaten studienbegleitend auf 
spätere Leitungs- und Führungsaufgaben in Staat, Wirt-
schaft, Kultur und Gesellschaft vorbereitet. Insofern 
wird die finanzielle Förderung sinnvoll durch die ideelle 
Förderung ergänzt.

In den vergangenen 10 Jahren  konnte 
die Hanns-Seidel-Stiftung die Zahl der 
Stipendiaten mehr als verdoppeln.

Praxisnahe und studienbegleitete  
Journalistenausbildung
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Eine Liste mit Vertrauensdozenten an Universitäten und 
Fachhochschulen finden Sie im Anhang auf S. 63.

Altstipendiaten

—  Die Zahl der inländischen Altstipendiaten der Hanns-
Seidel-Stiftung betrug zum 31. 12. 2015 insgesamt 
3.081.

—  Der „Club der Altstipendiaten“ (CdAS), der seit 1992 
besteht, hatte zum 31. 12. 2015 bereits nahezu 
1.500 Mitglieder. Zwischenzeitlich gibt es bundes-
weit 15 Regionalgruppen des CdAS, der sich unter 
der Internet-Adresse www.cdas.org auch mit einer 
eigenen Homepage präsentiert.

Im Vergleich zu vor 10 Jahren wurde in der Begabten-
förderung der Hanns-Seidel-Stiftung eine Vielzahl von 
neuen Programmen eingeführt. Neben der differenzier-
teren ideellen Förderung stieg auch die Anzahl an Sti-
pendiaten sprunghaft an. Einzelheiten s. Tabelle.

Es sollte die Bedeutung der Vertrauensdozenten nicht 
unerwähnt bleiben. Die Stiftung arbeitet derzeit mit 
rund 70 Vertrauensdozenten zusammen. Die Aufgaben 
der Vertrauensdozenten erstrecken sich von der wis-
senschaftlichen und persönlichen Betreuung am Hoch-
schulort bis zur Mitwirkung an Auswahltagungen. Das 
außerordentliche ehrenamtliche Engagement unserer 
Vertrauensdozenten trägt ganz wesentlich zum Erfolg 
der HSS-Begabtenförderung bei.

Die Bildungsoffensive der Bundesregierung und der sie 
tragenden Parteien, die den Begabtenförderwerken er-
heblichen Rückenwind für ihre Arbeit gegeben hat, soll 
in den nächsten Jahren sogar neue Impulse erhalten, 
zum Beispiel in der Promotionsförderung. Deshalb kann 
davon ausgegangen werden, dass Deutschland wieder 
zu einer international anerkannten Talentschmiede wird 
und die Besorgnis erregende Abwanderung der jungen 
Wissenschaftler aus Deutschland in andere Länder ver-
hindert bzw. verringert werden kann.

Informationen rund um die Stipendiatenprogramme gibt 
es im HSS-Internetangebot unter: 
www.hss.de/stipendium.html

www.hss.de

JAHRESPROGRAMM 2016

BEGABTEN-
FÖRDERUNG

Ideelle Förderung von Stipendiaten der Hanns-Seidel-Stiftung 

und Netzwerk für Altstipendiaten

VERGLEICH DER BEGABTENFÖRDERUNG 2005 UND 2015

Studienförderung – Inland

2005 2015

Universitätsförderung 123 305

Hochschulförderung (HAW) 87 236 

Journalistisches Förderprogramm 
für  Stipendiaten (JFS)

 
72 

 
85 

Programm für Bildungs inländer sowie 
für  Studierende mit Migrations hintergrund 
(BIL/MIG)

 
 
—
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Internationale Studiengänge (IS) — 96

MINT-Fächer — 158*

Promotionsförderung 139 156

Studienförderung Summe Inland 421 1.084

*  Das Programm „MINT-Fächer“ ist 2013 offiziell gestartet worden. Selbstverständlich hat die HSS deutlich mehr Studierende aus den 
Fachbereichen „Mathematik/Informatik/Naturwissenschaften und Technik“ (MINT) in der Förderung. Sofern diese MINT-Stipendiaten 
jedoch vor 2013 in die Förderung aufgenommen wurden, sind diese tabellarisch in die Rubrik „Universitätsförderung“ integriert worden.

  Die Studierenden der MINT-Fächer und der Internationalen Studiengänge werden weiterhin vom Referat Hochschulförderung betreut, 
sofern das Studium der Stipendiaten an einer Hochschule für Angewandte Wissenschaft (HAW) erfolgt (und sind in obiger Liste unter 
der Rubrik HAW geführt).
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Auslandsstipendiaten-Förderung

Seit Beginn der Studienförderung Ausland im Jahr 1981 
wurden insgesamt 2.300 ausländische Stipendiaten aus 
64 Ländern gefördert. Derzeit befinden sich 84 Stipen-
diaten aus 37 Ländern in der Studienförderung Ausland.

Im Rahmen der studienbegleitenden Maßnahmen, die 
für die Auslandsstipendiaten durchgeführt werden, fan-
den neben monatlichen Treffen für die Stipendiaten aus 
München und Umgebung eine Reihe von Tages-, Wochen-
end- und Wochenseminaren statt.

Nachkontaktkonferenzen für Stipendiaten, die nach ihrer 
Förderung bereits wieder in ihre Heimat zurückgekehrt 
sind, wurden in Rumänien, in der Ukraine, in Ungarn, 
Polen, in der Volksrepublik China und auf den Philippinen 
durchgeführt.

Die Jahrestagung für ausländische Stipendiaten, die im 
Jahr 2015 im Bildungszentrum Wildbad Kreuth stattfand, 
beschäftigte sich mit dem Themenbereich „Flucht – Ver-
treibung – Migration“. ///

Auslandsstipendiaten auf der Reichtagskuppel  
anlässlich eines Besuches in Berlin
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/// Am	25.	September	1975	wurde	das	Bil	dungs	zen-
trum Wildbad Kreuth der Hanns-Seidel-Stiftung (HSS) 
feierlich	eröffnet.	Die	HSS	kann	auf	40	Jahre	inten-
sive Bildungsarbeit und politische Diskussion zu-
rückblicken, in denen sich das Haus zu einem geistig-
kulturellen und politisch geprägten Anlaufpunkt in 
Oberbayern und zu einem unverwechselbaren Marken-
zeichen der Hanns-Seidel-Stiftung entwickelt hat. ///

   40 JAHRE  
     HANNS-SEIDEL-STIFTUNG  
 IN WILDBAD KREUTH

Dieses Markenzeichen der Hanns-Seidel-Stiftung 
aufzugeben, fällt sehr schwer. Der Vorstand der 
Stiftung hat sich in mehreren Sitzungen mit dem 

Ende März 2016 auslaufenden Mietvertrag von Wild-
bad Kreuth befasst. Im Juli 2015 traf er die schwere 
Entscheidung, nach nunmehr 40 Jahren auszusteigen. 
Ein Mietvertrag zu neuen Konditionen wäre mit erheb-
lich erhöhten finanziellen Belastungen verbunden gewe-
sen. Dadurch müsste die im Zentrum stehende Bil dungs-
arbeit der Hanns-Seidel-Stiftung eingeschränkt werden. 
Die erfolgreiche poli tische Bildungsarbeit wird in dem 
nicht weniger bekannten zweiten Tagungszentrum Klos-
ter Banz sowie im Münchner Konferenzzentrum der HSS 
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Das Bildungszentrum Wildbad Kreuth 
strahlte auf alle Seminarteilnehmer ei-
nen besonderen Flair aus.

Der Blaue Salon ist einer der schönsten Tagungsräume in Wildbad Kreuth.

fortgeführt. Die nun erforderliche und für 2016 termi-
nierte Neuausrichtung der Seminararbeit wird neue 
Methoden und neue Veranstaltungsformate zum Ein-
satz bringen und damit die große Chance bieten, die 
Bil dungs arbeit in den verschiedenen bayerischen Re-
gierungsbezirken zu intensivieren und weitere Interes-
senten für das Bildungsangebot zu gewinnen. 

Vielfältige politische Bildung

Unter ihrem Vorsitzenden Fritz Pirkl und ihrem Ge-
schäftsführer Siegfried Lengl mietete die Hanns-Sei-
del-Stiftung am 29. November 1974 die Gebäude des 
ehemaligen Sanatoriums und Kurhauses an, renovierte 
und sanierte den Komplex und baute ihn zu einem re-
präsentativen Bildungs- und Begegnungszentrum um. 
1984 folgte mit der Ausdehnung auf den Südflügel die 
bis heute bestehende Erweiterung des Hauses. Seit der 
Eröffnung der Tagungsstätte am 25. September 1975 
konnten mehrere Hundertausend Teilnehmer das Bil-
dungszentrum aufsuchen und sich in Tausenden von Se-
minaren zu unterschiedlichen Themen weiter- und fort-
bilden. Die Seminare zur politischen Bildung richteten 
sich mit ihrem breit gefächerten und inhaltlich vielfälti-
gen Angebot gleichermaßen an junge Menschen, an die 
mittlere Generation sowie an Senioren. Möglichst viele 
Menschen sollten zum Engagement in Staat und Gesell-
schaft ermutigt und motiviert werden, in Seminaren die 
dafür nötigen Informationen vermittelt bekommen und 
so zur Übernahme von Verantwortung im Ehrenamt, Be-
ruf oder Politik befähigt werden.

Wissenschaftliche Diskussion  
und politische Beratung

Das Bildungszentrum wurde in diesen 40 Jahren aber 
auch ein wichtiges Forum für politische und gesell-
schaftspolitische Diskussionen. Viele Grundlagen für die 
politische Beratung wurden im Rahmen von Tagungen 
und Gesprächsrunden erarbeitet. Zentrale Zukunfts-
fragen wurden aufgegriffen, Perspektiven und Lösungs-
ansätze aufgezeigt.

Besondere Attraktivität strahlte das Bildungszentrum in 
Wildbad Kreuth auf ausländische Gäste der Akademie-
Veranstaltungen aus. Deshalb wurden Konferenzen der 
Stiftung unter Beteiligung von Mitgliedern der „Strate-
gic Community“ aus anderen Ländern vorzugsweise im 
Tegern seer Tal veranstaltet. Eine Reihe von Koopera-
tions tagungen mit französischen und britischen Gästen 
war Kernthemen der europäischen Ordnungsgestaltung 
wie der Vertiefung und Erweiterung der Europäischen 
Union gewidmet. Besondere Tradition hatten die je-
weils im Herbst (zeitlich nahe an „Thanksgiving“) ver-
anstalteten Transatlantik-Tagungen der Akademie, zu 
denen viele Gäste von der anderen Seite des Atlantiks 
anreisten, um mit europäischen Gesprächspartnern 
euro-atlan tische Problemstellungen und Herausforde-

rungen gegenseitigen Interesses 
(„of mutual concern“) zu erörtern.

Förderung von Stipendiaten und 
journalistischem Nachwuchs

Viele Stipendiaten haben bereits 
vor der Aufnahme in die Begabten-
förderung der Hanns-Seidel-Stif-
tung das Bildungszentrum Wild-
bad Kreuth kennengelernt, so z. B. 
bei Seminaren des Instituts für 
Politische Bildung (IPB) bzw. des 
Instituts für Begabtenförderung 
(IBF) oder bei den Auswahlverfah-
ren. Dort mussten die Bewerber im 
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Fraktionsgemeinschaft von CDU und CSU im Bundestag 
zum Ziel hatte. Der Beschluss wurde zwar bald zurück-
genommen, aber in Erwartung des „Geistes von Kreuth“ 
bzw. weiterer spektakulärer politischer Botschaften 
rückten die Kameras Klausurtagungen und Tagungs-
stätte seitdem stets von Neuem in den Mittelpunkt ihrer 
Berichterstattung. 

Kulturelle Höhepunkte 

Das seit 1990 alljährlich durchgeführte Oleg-Kagan-
Musik fest bietet im Tegernseer Tal alljährlich hoch-
klassige Kammermusik. Von 1983 bis 2012 wurden in 
Wildbad Kreuth die beliebten Tage der Volksmusik ver-
anstaltet.

Unvergessliche persönliche Momente erlebten die etwa 
30 Hochzeitspaare und ihre Gäste, die den Festsaal in 
den wenigen „tagungsfreien“ Wochen des Jahres für die-
sen privaten Anlass anmieten konnten.

Rahmen von mehrtägigen Auswahlseminaren beweisen, 
dass sie die nötigen Voraussetzungen für ein Stipen-
dium erfüllen.

Die ideelle Förderung der Stipendiaten des IBF fand 
hauptsächlich in den Bildungszentren Kloster Banz und 
Wildbad Kreuth statt. Besondere Höhepunkte waren da-
bei jährlich die Jahrestreffen der deutschen Stipendia-
ten und Altstipendiaten sowie die Jahreskonferenz der 
ausländischen Stipendiaten. Während dieser Tagungen, 
bei denen auch der Kontakt zwischen den deutschen 
Studierenden zu den jungen Akademikern aus dem Aus-
land intensiviert werden soll, wurden in den letzten Jah-
ren folgende Themenbereiche behandelt:

— Aktuelle Aspekte der inneren und äußeren Sicherheit
— Unser Klima heute und morgen
— Medien 2010: Meinungsmacher Internet?
— Wirtschaftsethik und Globalisierung
— Von der deutschen Frage zur deutschen Einheit
— Die USA nach den Präsidentschaftswahlen
— Deutschland nach der Bundestagswahl 2013

Die letzte Veranstaltung der Hanns-Seidel-Stiftung fand 
vom 17. bis 20. Dezember 2015 in Wildbad Kreuth statt.

Winterklausuren und Trennungsbeschluss

Den Kern des „Mythos Kreuth“ bilden die jährlichen 
Winterklausurtagungen der CSU, bei denen wichtige 
Entscheidungen getroffen wurden und die deshalb 
regel mäßig die Aufmerksamkeit von Presse und Öffent-
lichkeit auf Wildbad Kreuth lenkten. Am 19. Novem-
ber 1976 fällte die CSU-Landesgruppe den legendären 
„Kreuther Trennungsbeschluss“, der die Aufhebung der 

Ein letztes Mal den „Kreuther Geist“ 
spüren – mit der Jahrestagung 2015 
ausländischer Stipendiaten verabschie-
dete sich die Hanns-Seidel-Stiftung 
von ihrem Bildungszentrum über dem 
Tegernseer Tal.

CSU-Vorsitzender Horst Seehofer umringt 
von Journalisten bei Ankunft zu einer Klausur 

in Wildbad Kreuth.
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atmen leicht macht, der in schwierigen Situationen die 
Bodenhaftung behalten lässt, der einen innehalten lässt, 
sich auf das Wesentliche zu besinnen und die Werte 
nicht aus den Augen zu verlieren. Ich hatte eine absolut 
erfüllende Aufgabe, wertvolle und wohlgesinnte Men-
schen um mich herum und einen in seiner Aura kaum 
vergleichbaren Arbeitsort.

Der kommende Abschied wird kein leichter sein. Doch 
es ist gut zu wissen, dass hier an diesem Ort jeder Ein-
zelne von uns mit seiner Arbeitsleistung und seiner Per-
sönlichkeit dazu beigetragen hat, die Philosophie der 
Hanns-Seidel-Stiftung in die Praxis umzusetzen. Wir 
können an der gefallenen Entscheidung, das Bildungs-
zentrum zu schließen, nichts ändern, wir müssen sie 
hin- und vor allem annehmen. Wildbad Kreuth wird für 
mich eine unvergessliche Erfahrung bleiben, verbunden 
mit wunderbaren Erinnerungen.“
 
Martin Reising  
Leiter Bildungszentrum Wildbad Kreuth

„Wildbad Kreuth ist für mich nicht nur ein Ort, an dem 
ich seit 17 Jahren arbeite. Wildbad Kreuth und seine um-
gebende Natur bedeuten für mich geballte Emotion. Es 
ist im weitesten Sinne ein Ankommen auf der kleinen 
Hochebene, die mich in einen ganz besonderen  Winkel 
unseres Oberlands bringt. Die kantigen Berge, die Wäl-
der und die natürlichen Wiesen mit ihren Bachläufen er-
scheinen jedes Mal in einem anderen Licht: mal leuchtend 
in der hellen Sonne, mal nebelig verhangen, auch mal 
grau und kalt, aber immer eine gewisse Ruhe und un-
heimliche Kraft ausstrahlend. Das alte, aber gepflegte, 
herrschaftliche und vor allem geschichtsträchtige Ge-
bäude scheint hier wie ein großer Fels in diese Land-
schaft zu gehören, stark und dennoch bodenständig. Ein 
tiefes Gefühl des Friedens breitet sich bei diesem An-
blick jedes Mal neu in mir aus.

Der mit allerlei Hektik gespickte Arbeitsalltag als Lei-
ter des Bildungszentrums wird durch die dicken  Mauern, 
die dieses Haus umschließen, wie mit einem schützen-
den Mantel umhüllt: einem Mantel, der einem das Durch-

Persönliche Stimmen und  Erfahrungen  
zu 40 Jahren Hanns-Seidel-Stiftung in Wildbad Kreuth

Das Haus und  
seine Mitarbeiter

Ohne das große Engagement der Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter des Bildungszentrums Wildbad Kreuth 
wäre der Erfolg des Bildungszentrums nicht mög-
lich gewesen. 1975 begann der Betrieb mit zwölf 
Personen in Küche, Haus und Technikbereich, 
um sich dann auf ca. 30 Mitarbeiter einzupen-
deln. Zwischen 1979 und 1985 bildete man 
jeweils eine Azubi zur Hotelfachfrau aus. Nach 
zehn Jahren Pause nahm man 1994 erneut die 
Arbeit als Ausbildungsbetrieb auf, mit einer nun 
deutlich höheren Zahl an Ausbildungsplätzen im 
Hotel- und Küchenbereich. Von 1994 bis 2015 
wurden insgesamt 118 junge Leute zu Hotelfach-
frauen und Hotelfachmännern sowie zu Köchinnen 
und Köchen ausgebildet.

Die Belegschaft von Wildbad Kreuth (2015) – 
ein starkes Team über viele Jahre. 
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Insbesondere auch für zahlreiche hochrangige nationale 
und internationale Gäste war der Besuch von Wildbad 
Kreuth ein unvergessliches Erlebnis. Sie waren nicht nur 
von der einzigartigen Kulisse und Atmosphäre tief be-
eindruckt, sondern haben auch gespürt, welch herzliche 
Gastfreundschaft von Bayern ausgeht. Zur europäischen 
und internationalen Verständigung und zum kulturellen 
Dialog hat dies einen wichtigen Beitrag geleistet. 

„Immer wieder hat es mich erstaunt, dass führende Poli-
ti ker der Bundesebene großen Wert auf eine Einladung 
nach Wildbad Kreuth legten – sei es, um als Redner auf-
zutreten oder mit Arbeitsgruppen oder Kommissionen 
dort zu tagen. Insbesondere Dr. Helmut Kohl bemühte 
sich lange vergeblich als Parteivorsitzender, bei Klau-
surtagungen der Landesgruppe zu sprechen oder eine 
gemeinsame Sitzung der Parteivorstände in Wildbad 
Kreuth zu organisieren.“
 
Prof. Ursula Männle  
Vorsitzende der Hanns-Seidel-Stiftung

Eintrag ins Gästebuch vom 8. August 2014

Exemplarischer Auszug aus dem Gästebuch von Wildbad Kreuth Ein schriftlicher Dank aus Berlin bzw. aus München erreichte die 
Belegschaft in Kreuth
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„Früher sind wir nach dem Abendessen immer ins Alte 
Bad gegangen. Bei unseren Seminaren für die ältere Ge-
neration gab es dort am Donnerstag sogar einen gemein-
samen Abschiedsabend, bei dem jeder Seminarteilneh-
mer etwas zur Unterhaltung der Gruppe beitrug. Diese 
Abende waren sehr beliebt. Auch mit anderen Semi naren 
und an anderen Wochentagen waren wir gerne da, ob-
wohl der Pächter Jeff einen großen Hund hatte und es in 
der Küche meist etwas chaotisch aussah. Dann kam ein 
Pächterwechsel. Das Alte Bad hatte sich jetzt der feinen 
Küche verschrieben und wollte keine Gäste, die nur noch 
etwas trinken. Darauf haben wir dann mit einem eigenen 
Bierstüberl im Keller unseres Hauses reagiert. Dorthin 
kam man allerdings nur über eine sehr steile Treppe. All 
die Jahre hatten wir Sorge, dass an dieser Treppe zu spä-
ter Stunde einmal etwas passiert. Einen derartigen Un-
fall hat es aber nie gegeben – nur der Hund der Herzogin 
hat einmal einen Teilnehmer aus dem Personalrätesemi-
nar gebissen. Doch das war am frühen Morgen und vor 
dem Haus. Ebenerdig.“
 
Dr. Birgit Strobl  
Referentin Institut für Politische Bildung

„Wildbad Kreuth gehört zu den Orten, die eine beson-
dere Ausstrahlung haben. Das langgezogene, herrschaft-
liche Gebäude, eingebettet in eine Bergkulisse wie für 
ein Ölgemälde, lässt immer noch eine Ahnung von der ur-
sprünglichen Bestimmtheit als Bad- und Kurhaus. Es ist 
jene Kulisse, die weithin durch die CSU-Klausurtagungen 
bekannt ist. So hat man die entsprechenden Bilder im 
Kopf, wie der Ort umschwirrt ist von Politikern, Perso-
nenschützern und Kameraleuten. Und genau an diesem 
Ort gehen auch unsere Seminarteilnehmer in Klausur, 
um mit anderen Experten über aktuelle Problemstellun-
gen zu debattieren und verschiedene Perspektiven ken-
nen zu lernen. Wildbad Kreuth ist tatsächlich ideal dafür: 
herrschaftlich, aber nicht protzig. Die Teilnehmer über-
nachten in Zimmern, die eher an eine Mönchszelle erin-
nern. Belebt, aber Ruhe ausstrahlend: Ringsum spazie-
ren Touristen und genießen die Landschaft in beinahe 
meditativer Stimmung. Und so freuen sich die Diskutan-
ten über die schöne Umgebung, konzentrieren sich aber 
ganz auf das Thema. Eine solch spezifische Klausuratmo-
sphäre haben nur wenige Orte. Wildbad Kreuth strahlt 
diesen besonderen Geist aus. Für viele unserer Gäste ist 
es „ihr Klausurort“ geworden.“
 
Silke Franke  
Referentin	Akademie	für	Politik	und	Zeitgeschehen

Winter in Wildbad Kreuth – Blick aus dem Fenster 
auf die verschneiten Blauberge

Wildbad Kreuth im Herbst

Historische Postkarte von Wildbad Kreuth



50

/// Religionsfreiheit ist kein Akt der Toleranz, sondern ein Menschenrecht. Entlang dieser Leitlinie entfaltete 
die noch junge Stabsstelle Interkultureller Dialog 2015 ihre Aktivitäten und nahm dabei für die Hanns-Seidel-
Stiftung ganz neue gesellschaftliche Gruppen in den Blick. ///

Im Mittelpunkt stand die Sorge um die weltweit 
wachsende Missachtung des Menschenrechts auf 
Gedanken-, Gewissens- und Religionsfreiheit. Ein 

Höhepunkt der vielfältigen Aktivitäten hierzu war die 
Unterstützung und Begleitung einer Zusammenkunft 
von 150 Parlamentariern aus 45 Ländern, die unmittel-
bar vor der UN-Vollversammlung im September auf Ein-
ladung des Netzwerks „International Panel of Parlamen-
tarians for Freedom of Religion or Belief“ in New York 
zusammengekommen waren. Als Ziel hatte der Vorsit-

zende der CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Volker Kauder, 
in seiner Eröffnungsrede formuliert: „Die internationale 
Gemeinschaft muss noch entschiedener für die Reli-
gions frei heit eintreten. Die UN-Mitgliedsstaaten, die die 
Bedeutung der Religionsfreiheit schon heute in vollem 
Umfang erkennen, müssen noch mehr Druck machen, 
damit sich auch wirklich alle Länder dieser Welt unein-
geschränkt zur religiösen Toleranz bekennen. Herrschte 
auf dieser Welt mehr Religionsfreiheit, gäbe es weniger 
Flucht und Vertreibung.“ Damit war die 70. UN-Vollver-

MENSCHENRECHT  
            RELIGIONSFREIHEIT

Chaldäisch-katholische Kathedrale 
in Erbil, Nordirak
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Syrien, Albanien, Kosovo, Afghanistan und Irak belegten 
2015 die Plätze eins bis fünf der Hauptherkunftslän-
der in der Flüchtlingskrise, die sich zu der wohl größ-
ten Herausforderung für Deutschland seit der Wieder-
vereinigung entwickelt hat. Damit kommt ein Großteil 
der Geflüchteten aus stark islamisch geprägten Ländern. 
Selbst wenn nur für einen Teil dieser Menschen eine 
dauerhafte Bleibeperspektive besteht, wird sich durch 
sie in Deutschland der prozentuale Anteil von Menschen 
deutlich erhöhen, die ihre individuelle Prägung in ei-
nem islamischen Kulturkreis gewonnen haben. Welchen 
Beitrag gerade muslimische Gemeinden und Verbände 
zu deren Integration in unsere Gesellschaft leisten kön-
nen und sollen, wurde zum Jahresende in Kloster Banz 
auf einer gemeinsamen Expertentagung von Hanns-Sei-
del-Stiftung und dem Forum Muslimischer Stipendia-
ten erörtert. Als Ergebnis wurde ein 5-Punkte-Plan er-
arbeitet, der unter anderem den Ausbau des Angebots 
von Sprach- und Integrationskursen in den Moschee-
gemeinden oder das gezielte Einbeziehen muslimischer 
Verbände und Gemeinden in die kommunalen Pro blem-
lösun gen vorsieht. Noch im Dezember konnte dieser 
Plan der Beauftragten für Migration, Flüchtlinge und 
Inte gra tion, Staatsministerin Aydan Özoguz, im Bundes-
kanzleramt präsentiert werden. ///

sammlung als zentraler Adressat der Konferenz benannt, 
bei der auch der Vizepräsident des Deutschen Bundes-
tags, Johannes Singhammer, und Alexander Radwan, 
MdB, als Vertreter der CSU aufgetreten waren. In der 
Abschluss-Resolution verpflichteten sich die unterzeich-
nenden Parlamentarier für einen noch stärkeren Einsatz 
für das Menschenrecht auf Religionsfreiheit. In Noten 
an das iranische Parlament sowie die Premier minis ter 
von Viet nam und Myanmar forderten die Konferenzteil-
nehmer eine weitere Verbesserung der Religionsfreiheit 
in jenen Ländern. Flankiert wurden diese Schritte durch 
die Verabschiedung eines Aktionsplans, der künftig als 
Grundlage für die konkrete Arbeit der Parlamentarier in 
ihren Heimatparlamenten dient. 

Notwendigkeit des interreligiösen Dialogs

Religionsfreiheit ist keine Einbahnstraße. Deshalb lag 
ein weiterer Schwerpunkt auf dem interreligiösen Dia-
log zwischen Christen und Muslimen in Deutschland. 
Hierzu diente unter anderem ein Workshop von christli-
chen und muslimischen Stipendiaten unterschiedlicher 
Förderungswerke, die im Konferenzzentrum München 
auf Einladung von Hanns-Seidel-Stiftung und Eugen-
Biser-Stiftung im Juni gemeinsam dem Stellenwert 
des Menschenrechts Religionsfreiheit in diesen beiden 
Weltreligionen nachspürten. Ziel der Begegnung war 
es, sich der Notwendigkeit des interreligiösen Dialogs 
für eine offene Gesellschaft bewusst zu werden, die auf 
der einen Seite zutiefst christlich geprägt ist, in der auf 
der anderen Seite aber andere Religionen, allen voran 
der Islam, zunehmend präsent werden. Der Workshop 
widmete sich deshalb intensiv dem Erwerb interreligi-
öser Kompetenzen, die heute immer wichtiger für ein 
friedliches und demokratisches Miteinander in unserem 
Land werden. 

Zahlreiche Teilnehmer berichteten in New York über Menschen-
rechtsverletzungen in ihren Ländern.

Erarbeitung eines 5-Punkte-Plans zum Beitrag muslimischer Gemein-
den in der Flüchtlingskrise
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HANNS-SEIDEL-STIFTUNG IN ZAHLEN

In den eigenen Bildungszentren und im Konferenzzentrum München fanden 1.782 Veranstaltungseinheiten mit 73.831 Teil nehmern 
statt (inkl. Kundenbelegung). Die Finanzzahlen sind dem Anhang dieses Jahresberichts zu entnehmen.

Vom Büro für Verbindungsstellen/Internationale Konferenzen wurden im Jahr 2015 insgesamt 76 Veranstaltungen mit insgesamt 
6.430	Teilnehmern	aus	95	Ländern durchgeführt.

HANNSSEIDELSTIFTUNG

Veranstaltungen 2015

Veranstaltungseinheiten * Teilnehmer

Akademie für Politik und Zeit geschehen 87 6.983

Institut für Politische Bildung 1.462 49.953

Institut für Begabtenförderung 175 4.225

Institut für Internationale  Zusammenarbeit 4.765 248.143

Büro für Verbindungsstellen/Internationale Konferenzen 76 6.430

Interkultureller Dialog 17 444

Summe 6.582 316.178

BÜRO FÜR VERBINDUNGSSTELLEN / INTERNATIONALE KONFERENZEN

Veranstaltungsstatistik 2015

Anzahl 
 Veranstaltungen

Anzahl  
Teilnehmer

Anzahl  
Länder

Deutschland Andere Länder gesamt

Zentrale Maßnahmen 2 32 21 53 17

Verbindungsstelle Washington 18 162 429 591 16

Verbindungsstelle Brüssel * 36 1.554 2.408 3.962 95

Verbindungsstelle Moskau 11 201 505 706 6

Griechenland-Maßnahmen 9 367 751 1.118 8

Gesamt 76 2.316 4.114 6.430 95

*  Inklusive Auswärtiges Amt, Europäische  Union, Freistaat Bayern und sonstige Geber

INSTITUT FÜR INTERNATIONALE ZUSAMMENARBEIT

Projekte 2015

Anzahl, einschl. Regionalprojekte und Projektmaßnahmen* 116

Zahl der Projektländer 64

Seminare weltweit

Anzahl der Seminare 4.765

Anzahl der Teilnehmer 248.143

*  Seminare, Tagungen, Symposien etc.
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INSTITUT FÜR BEGABTENFÖRDERUNG

Stipendien Inland 2015

Universitätsförderung 305

Hochschulförderung (HAW) 236 

Journalistisches Förderprogramm für Stipendiaten (JFS) 85 

Programm für Bildungs inländer sowie für Studierende mit Migrations hintergrund (BIL/MIG) 48

Internationale Studiengänge (IS) 96

MINT-Fächer 158*

Promotionsförderung 156

Stipendien Inland gesamt 1.084

Stipendien Ausland 84

* Das Programm „MINT-Fächer“ ist 2013 offiziell gestartet worden. Insgesamt hat die HSS deutlich mehr Studierende aus den MINT-Fachbereichen.

*  Nicht bei allen Seminaren werden Teilnehmerlisten geführt. Die tatsächli-
che Teilnehmerzahl dürfte um 5 bis 10 Prozent über der Zahl der erfassten 
Teilnehmer liegen, also bei bis zu 55.000 Teilnehmern im Jahr 2015.

INSTITUT FÜR POLITISCHE BILDUNG

Zahl	der	Seminare	2015

regional in Bayern 672

in Wildbad Kreuth 357

in Kloster Banz 387

im Konferenzzentrum München 46

Gesamt 1.462

Zahl	der	Teilnehmer	2015

regional in Bayern 31.637

in Wildbad Kreuth 8.096

in Kloster Banz 7.929

im Konferenzzentrum München 2.291

Gesamt 49.953*

Wildbad Kreuth

Konferenzzentrum
München

Kloster Banz

672
Seminare
regional
in ganz
Bayern

UNTER-
FRANKEN

OBER-
FRANKEN

 MITTEL-
FRANKEN

 OBER-
PFALZ

NIEDER-
BAYERN

OBERBAYERN
SCHWABEN

Insgesamt führte im Jahr 2015 das  Institut für Politische 
Bildung (IPB) 1.462 Seminare durch, davon im Bildungs-
zentrum Kloster Banz 387, im Bildungs zentrum Wildbad 
Kreuth 357 und im Konferenz zentrum München 46. Das IPB 
war mit 672 Veranstaltungen in der  Fläche Bayerns präsent.

Die Stiftung beschäftigt 27  Auszubildende, was einer 
Quote von 10,6 % entspricht. 56 Mit arbeiter/innen 
arbeiten in Teilzeit. Die Frauen quote aller Beschäftigten 
beträgt 67 %.  Stichtag: 31.12.2015

BILDUNGSZENTREN

Übersicht zu Teilnehmer- und Veranstaltungszahlen im Jahr 2015

Veranstaltungen Teilnehmer

Kloster Banz 681 28.513

Wildbad Kreuth 515 17.768

Konferenzzentrum München 586 27.550

Gesamt 1.782 73.831

ZENTRALE AUFGABEN

Anzahl Mitarbeiter

Mitarbeiter Zentrale München und Berlin 176

Mitarbeiter Bildungszentren Kreuth und Banz 79

Mitarbeiter Inland 255

Mitarbeiter Ausland (nur entsandte Kräfte) 36

Mitarbeiter gesamt 291
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Gemäß der Empfehlung der vom Bundespräsidenten berufenen Kommission unabhängiger Sachverständiger vom 17.  Februar 1993 

wird der Jahresabschuss nebst ergänzenden Angaben im Bundesanzeiger veröffentlicht.

VERMÖGENSRECHNUNG ZUM 31. 12. 2014

AKTIVA Geschäftsjahr [€] Vorjahr [€]

A. ANLAGEVERMÖGEN

 I.  Immaterielle Vermögensgegenstände 121.216,41 114.734,68

II.   Sachanlagen

1.  Grundstücke und Bauten einschließlich der Bauten auf  fremden Grundstücken 27.128.614,28 27.475.844,85

2.  Betriebs- und Geschäftsausstattung 1.311.394,35 1.437.128,62

28.440.008,63 28.912.973,47

III.   Finanzanlagen 2.227.507,24 2.806.413,53

30.788.732,28 31.834.121,68

B. UMLAUFVERMÖGEN

I.  Vorräte 77.142,03 75.231,21

II.   Forderungen

1.  Öffentliche Zuwendungen 355.507,45 154.058,44

2.  Vorauszahlungen 1.986.823,11 2.203.063,45

3.  Lieferungen und Leistungen 89.745,30 52.166,02

4.  Sonstige 280.483,39 285.050,68

2.712.559,25 2.694.338,59

III.   Flüssige Mittel 7.729.233,73 5.558.529,40

10.518.935,01 8.328.099,20

 Gesamt 41.307.667,29 40.162.220,88

 TREUHANDVERMÖGEN 9.845.529,72 10.579.998,72
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PASSIVA Geschäftsjahr [€] Vorjahr [€]

A. VEREINSKAPITAL 2.549.599,66 2.428.266,07

B.  RÜCKLAGE	FÜR	NUTZUNGSGEBUNDENE	MITTEL 1.569.904,30 1.625.064,90

C.   SONDERPOSTEN	AUS	ZUWENDUNGEN	FÜR	ANLAGEVERMÖGEN 26.880.387,81 27.282.110,32

D.   VERBINDLICHKEITEN

1.  Kreditinstitute 110.932,93 2.791.381,68

2.  Lieferungen und Leistungen 803.751,62 734.914,44

3.  Öffentliche Zuschussgeber 9.203.767,07 5.062.051,78

4.  Sonstige 189.323,90 238.431,69

10.307.775,52 8.826.779,59

 Gesamt 41.307.667,29 40.162.220,88

 TREUHANDVERBINDLICHKEITEN 9.845.529,72 10.579.998,72
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ERTRAGS- UND AUFWANDSRECHNUNG FÜR DEN 
ZEITRAUM VOM 01. 01. – 31. 12. 2014

I. ERTRÄGE Geschäftsjahr [€] Vorjahr [€]

	1.		 Zuwendungen	und	Zuschüsse

  Zuwendungen des Bundes 47.701.808,41 47.260.216,56

 Zuwendungen des Freistaats Bayern 1.824.633,92 1.281.709,48

  Sonstige Zuwendungsgeber 2.797.146,57 3.445.394,87

52.323.588,90 51.987.320,91

2.   Spenden 25.210,25 23.469,78

3.		 	Erträge	aus	der	Auflösung	des	Sonderpostens	aus		Zuwendungen	 
für Anlagevermögen

 
1.948.176,08

 
1.784.923,42

4.   Teilnehmergebühren 1.012.084,25 968.112,00

5.   Wirtschaftlicher Geschäftsbetrieb in den  Bildungszentren 2.613.493,84 2.547.520,99

6.   Sonstige Einnahmen 1.839.648,60 1.870.066,08

7.   Minderung des Vereinskapitals 0,00 0,00

8.   Minderung der Rücklagen für nutzungsgebundene Mittel 64.760,60 64.760,66

 Gesamt 59.826.962,52 59.246.173,84

II. AUFWENDUNGEN Geschäftsjahr [€] Vorjahr [€]

 1.  Projektausgaben

  Förderung von Stipendiaten 9.519.973,88 8.449.962,29

 Tagungen und Seminare 2.827.275,94 3.035.766,62

 Öffentlichkeitsarbeit/Publikationen 415.548,08 409.103,35

 Auslandsverbindungsstellen 846.817,33 895.325,73

  Internationale Zusammenarbeit (Entwicklungshilfe) 24.518.730,49 25.237.905,48

38.128.345,72 38.028.063,47

2.  Personalausgaben (Inland) 13.514.299,58 13.268.458,56

3.   Abschreibungen 2.080.664,83 1.867.181,82

4.		 	Zuführung	zum	Sonderposten	aus	Zuwendungen	für	Anlagevermögen 1.546.453,57 1.550.522,21

5.   Sächliche Verwaltungsausgaben

  Geschäftsbedarf 1.402.165,40 1.291.990,79

  Bewirtschaftung und Unterhaltung von Grundstücken und Gebäuden 1.834.275,50 2.037.632,51

  Sonstige sächliche Verwaltungsausgaben 1.118.330,55 1.003.834,95

4.354.771,45 4.333.458,25

6.   Übrige Ausgaben 71.493,78 134.188,30

7.   Zuführung	zur	Rücklage	für	nutzungsgebundene		Mittel 9.600,00 4.800,00

8.   Erhöhung des Vereinskapitals 121.333,59 59.501,23

 Gesamt 59.826.962,52 59.246.173,84



59

Im Sinne der Empfehlungen der vom Bundespräsidenten 

berufenden Kommission unabhängiger Sachverständiger 

vom 17. Februar 1993 veröffentlichen wir in Ergänzung des 

vorstehenden Jahresabschlusses noch folgende Daten für 

das Geschäfts jahr 2014:

Zahl und Art der Führungspositionen, die mit Mitgliedern des 

Deutschen Bundestages, der Landtage und der Bundes- oder 

Landesregierungen oder des Parteivorstands besetzt waren 

(Stand per 31.12.2014):

Bescheinigung der Abschlussprüfer

„Wir haben die Jahresrechnung – bestehend aus Vermögens-

rechnung und Ertrags-/Aufwandsrechnung – unter Zugrunde-

legung der Buchführung der Hanns-Seidel-Stiftung e.V., 

München, für das Geschäftsjahr vom 1. Januar 2014 bis 

31. Dezember 2014 geprüft. Die Buchführung und die Auf-

stellung der Jahresrechnung nach den gesetzlichen Vorschrif-

ten und ihre Auslegung durch die IDW Stellungnahme zur 

Rechnungslegung: Rechnungslegung von Vereinen (IDW RS 

HFA 14) liegen in der Verantwortung der gesetzlichen Verteter 

des Vereins. Der Vorstand stellt die Jahresrechnung auf Basis 

der doppelten Buchführung nach weitgehend kaufmännischen 

Grundsätzen auf. Die Buchführung lehnt sich an Vorschrif-

ten und daraus abgeleitete Regelungen der Bundeshaushalts-

ordnung an und enthält kameralistische Elemente. Abwei-

chungen zu allgemeinen handelsrechtlichen Vorschriften und 

Empfehlungen der IDW Stellungnahme zur Rechnungslegung: 

Rechnungslegung von Vereinen (IDW RS HFA 14) erfolgen ins-

besondere bei der unmittelbaren Verausgabung angeschaffter 

beweglicher Vermögensgegenstände im Ausland, durch Ver-

zicht auf den Ansatz von Rückstellungen und bei Periodenab-

grenzungen. Unsere Aufgabe ist es, auf der Grundlage der von 

uns durchgeführten Prüfung eine Beurteilung über die Jahres-

rechnung unter Zugrundelegung der Buchführung abzugeben.

Wir haben unsere Prüfung unter Beachtung des IDW Prüfungs-

standards: Prüfung von Vereinen (IDW PS 750) vorgenommen. 

Der Vorstand der Stiftung zählt 14 Mitglieder.  

Davon sind

—  8 ohne o. g. Führungsfunktionen,

—  1 Mitglied im Deutschen Bundestag (zugleich Mitglied im 

Partei vorstand), 

—  3 Mitglieder im Bayerischen Landtag (2 zugleich Mitglie-

der der Landes regierung und 3 Mitglieder im Parteivor-

stand) und

—  2 Mitglieder im Parteivorstand.

Die Mitgliederversammlung der Stiftung zählt 40 Mit-

glieder.  

Davon sind

— 27 ohne o. g. Führungsfunktionen, 

—  4 Mitglieder im Deutschen Bundestag (1 zugleich Mitglied 

der Bundes regierung und 3 im Parteivorstand), 

—  6 Mitglieder im Bayerischen Landtag (3 zugleich Mitglie-

der der Landes regierung und 5 zugleich Mitglieder im 

Partei vorstand) und

—  3 Mitglieder im Parteivorstand.

Danach ist die Prüfung so zu planen und durchzuführen, dass 

Unrichtigkeiten und Verstöße, die sich auf die Darstellung 

der Jahresrechnung wesentlich auswirken, mit hinreichender 

Sicher heit erkannt werden. Bei der Festlegung der Prüfungs-

handlungen werden die Kenntnisse über die Geschäftstätig-

keit und über das wirtschaftliche und rechtliche Umfeld des 

Vereins sowie die Erwartungen über mögliche Fehler berück-

sichtigt. Im Rahmen der Prüfung werden die Wirksamkeit des 

rechnungslegungsbezogenen internen Kontrollsystems sowie 

Nachweise für die Angaben in Buchführung und Jahresrech-

nung überwiegend auf der Basis von Stichproben beurteilt. 

Die Prüfung umfasst die Beurteilung der angewandten Bilan-

zierungsgrundsätze und der wesentlichen Einschätzungen 

der gesetzlichen Vertreter. Wir sind der Auffassung, dass un-

sere Prüfung eine hinreichend sichere Grundlage für unsere 

Beurteilung bildet.

Nach unserer Beurteilung aufgrund der bei der Prüfung ge-

wonnenen Erkenntnisse entspricht die Jahresrechnung mit 

den angeführten Abweichungen zu den Empfehlungen der IDW 

Stellungnahme zur Rechnungslegung: Rechnungslegung von 

Vereinen (IDW RS HFA 14) den gesetzlichen Vorschriften.“

München, den 31. Juli 2015

Ernst & Young GmbH 

Wirtschaftsprüfungsgesellschaft

Barth (Wirtschaftsprüfer)

Westermeier (Wirtschaftsprüferin) 

Zahl	der	Personalstellen	im	Vergleich	zum	Vorjahr

Stand 
31.12.2014

Stand 
31.12.2013

Mitarbeiter der Zentrale  München 165 168

Mitarbeiter in den Bildungszentren 
und Außenbüros in Deutschland 

 
84

 
85

Auslands mitarbeiter 34 34

insgesamt 283 287

Weder Hauptgeschäftsführer noch Abteilungsleiter der Stiftung haben o. g. Führungspositionen inne. Vorsitzender und Schatzmeister der 
 Partei üben entsprechend der Vorgabe des Parteiengesetzes keine vergleich bare Funktion in der Stiftung aus.
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GESAMTÜBERSICHT DER IM HAUSHALT 2016 
ZU  ERWARTENDEN EINNAHMEN 
UND  VORAUS SICHT LICHEN AUSGABEN

I. EINNAHMEN 2016 (Plan) [€] 2015 (Soll) [€]

	1.		 Zuwendungen	und	Zuschüsse

  Zuwendungen des Bundes 56.862.000 51.406.000

 Zuwendungen des Freistaats Bayern 1.996.000 2.166.000

  Sonstige Zuwendungsgeber 3.437.000 3.828.000

2.  Spenden 15.000 20.000

3.   Teilnehmergebühren 900.000 1.000.000

4.   Wirtschaftlicher Geschäftsbetrieb in den  Bildungszentren 1) 1.550.000 2.635.000

5.  Sonstige Einnahmen 1.225.000 1.030.000

 Gesamt 65.985.000 62.085.000

II. AUSGABEN 2016 (Plan) [€] 2015 (Soll) [€]

 1.  Projektausgaben

  Förderung von Stipendiaten 9.775.000 9.445.000

 Tagungen und Seminare 1) 3.857.000 2.866.000

 Öffentlichkeitsarbeit/Publikationen 590.000 457.000

 Auslandsverbindungsstellen 963.000 935.000

  Internationale Zusammenarbeit (Entwicklungshilfe) 28.721.000 26.322.000

2.  Personalausgaben (Inland) 14.750.000 14.430.000

3.   Sächliche Verwaltungsausgaben

  Geschäftsbedarf 1.860.000 1.649.000

  Bewirtschaftung und Unterhaltung von Grundstücken und Gebäuden 2.880.000 3.845.000

  Sonstige sächliche Verwaltungsausgaben  
(einschließlich Betriebs kosten für Bildungs zentren)

1.225.000 1.100.000 

4.   Übrige Ausgaben 350.000 298.000

5.  Ausgaben für Investitionen 1.014.000 738.000

 Gesamt 65.985.000 62.085.000

1) ohne Verrechnung für Unterkunft und Verpflegung in den Bildungszentren (2016 T € 2.100 / 2015 T € 3.400)

1) ohne Verrechnung für Unterkunft und Verpflegung in den Bildungszentren (2016 T € 2.100/ 2015 T € 3.400)
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VORSTAND UND MITGLIEDER

Vorstand

Vorsitzende

Männle Prof. Ursula Staatsministerin a. D.

Stellvertretende  Vorsitzende

Ferber Markus, MdEP 
 

Stv. Vorsitzender des Ausschusses 
Wirtschaft und Währung im Euro-
päischen Parlament

Glück Alois Landtags präsident a. D.

Schatzmeister

Friedrich Dr. Ingo 
 

Präsident des Europäischen Wirt-
schaftssenats, Vizepräsident Euro-
päisches Parla ment a. D.

Schriftführer

Glos Michael Bundesminister a. D.

Weitere Vorstands mitglieder

Hasselfeldt Gerda, MdB 
 

Bundesministerin a. D., Vorsit-
zende der CSU-Landesgruppe im 
 Deutschen Bundestag

Herrmann Joachim, MdL Bayerischer Staatsminister  
des Innern, für Bau und Verkehr

Kreuzer Thomas, MdL Vorsitzender der CSU-Landtags-
fraktion

Niebler Dr. Angelika, MdEP Vorsitzende der CSU-Gruppe im 
 Europäischen Parlament

Scharnagl Wilfried Publizist

Seehofer Horst, MdL Bayerischer Ministerpräsident, 
 Vorsitzender der CSU

Stoiber Dr. Dr. h. c. Edmund Bayerischer Ministerpräsident a. D.,  
Ehrenvorsitzender der CSU

Waigel Dr. Theo  Bundesminister a. D.,  Rechts anwalt, 
Ehrenvorsitzen der der CSU

Wiesheu Dr. Otto Staatsminister a. D., Präsident des 
Wirtschaftsbeirats Bayern

Alle Vorstandsmitglieder gehören der Mitgliederschaft an.

Hauptgeschäftsführer der Hanns-Seidel-Stiftung e.V. ist 
Dr.  Peter  Witterauf

Mitglieder

Althammer Dr. Walter Ehrenpräsident der Südosteuropa-
Gesellschaft e.V.

Bayer Dr. h. c. Alfred Staatssekretär a. D.

Beckstein Dr. Günther Bayerischer Ministerpräsident a. D.

Blume Markus, MdL Vorsitzender der CSU-Grundsatz-
kommission

Böswald Dr. Alfred Altoberbürgermeister von 
 Donau wörth

Dobrindt Alexander, MdB Bundesminister für Verkehr und 
 digitale Infrastruktur

Hohlmeier Monika, MdEP 
 

Parlamentarische Geschäftsführerin 
der CSU-Gruppe im Europäischen 
Parlament, Staatsministerin a. D.

Holzheid Hildegund Präsidentin des Bayerischen 
Verfassungsgerichts hofes a. D.

Huber Erwin, MdL Staatsminister a. D.

Huml Melanie, MdL Bayerische Staatsministerin für 
Gesund heit und Pflege

Meitinger Prof. Dr.-Ing. Dr. h. c. Otto Altpräsident der TU München

Müller Dr. Gerd, MdB Bundesminister für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und Entwicklung

Piller Dr. Wolfgang Unternehmer

Ramsauer Dr. Peter, MdB Bundesminister a. D.

Schmidhuber Peter M. Staatsminister a. D.

Schreyer-Stäblein Kerstin, MdL Stv. CSU-Fraktionsvorsitzende im 
Bayerischen Landtag

Seidel Prof. Dr. Christian ehem. Vorstandsmitglied der 
 Dresdner Bank AG

Silberhorn Thomas, MdB 
 
 

Parlamentarischer Staatssekretär 
beim Bundesminister für wirt-
schaftliche Zusammenarbeit und 
Entwicklung, Rechtsanwalt

Spranger Carl-Dieter Bundesminister a. D.

Stamm Barbara, MdL Präsidentin des Bayerischen 
Landtags

Steinmann Prof. Dr. rer. nat. Wulf Altpräsident der LMU München

Tandler Gerold Staatsminister a. D.

Welpe Prof. Dr. Isabell M. 
 

Lehrstuhlinhaberin, Fakultät 
für Wirtschaftswissenschaften 
TU München

Wolf Dr. Lorenz Prälat, Leiter Katholisches Büro 
Bayern

Zehetmair Prof. Dr. h. c. mult Hans Staatsminister a. D.

Stand: 31. Dezember 2015
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Die Hanns-Seidel-Stiftung …

ist ein eingetragener Verein (e.V.), der ausschließlich und 

unmittelbar gemeinnützige Zwecke verfolgt.

§ 2 Der Satzung der Hanns-Seidel- Stiftung e.V.

Zweck des Vereins ist

a)  die Förderung der demokratischen und staatsbürgerlichen 

Bildung des deutschen Volkes auf christlicher Grundlage,

b)  die Förderung der Erziehung, Volks- und Berufsbildung ein-

schließlich der Studentenhilfe, insbesondere durch Erschlie-

ßung des Zugangs zu einer wissenschaftlichen Ausbildung 

für begabte und charakterlich geeignete Menschen,

Mit der Wahrnehmung ihrer satzungs mäßigen Aufgaben 

wollen die politischen Stiftungen zur Gestaltung der Zukunft 

unseres Gemeinwesens beitragen. 

Ihre gesellschaftspolitische und demokratische Bildungs-

arbeit, Information und Poli tikberatung im In- und Aus-

land, die auf den Prinzipien der freiheitlich demokratischen 

Grundordnung aufbauen und den Grundsätzen der Solida-

rität, Subsidiarität und gegenseitigen Toleranz verpflichtet 

sind, haben insbesondere zum Ziel:

—  durch Vermittlung politischer Bildung die Beschäftigung 

der Bürger mit poli tischen Fragen anzuregen sowie ihr 

poli tisches Engagement zu fördern und zu vertiefen,

—  durch Wissenschaftsförderung, poli tische Forschung und 

Beratung Grund lagen politischen Handelns zu erarbeiten 

sowie den Dialog und Wissens transfer zwischen Wissen-

schaft, Politik, Staat und Wirtschaft zu vertiefen,

—  die geschichtliche Entwicklung der Parteien sowie der 

poli tischen und sozia len Bewegungen zu er forschen,

—   mit Stipendien und studienbegleitenden Programmen die 

wissenschaft liche Aus- und Fortbildung begabter junger 

Menschen zu fördern,

Gemeinsame Erklärung der Politischen Stiftungen zur staatlichen Finanzierung

c)  die Förderung der Wissenschaft, insbesondere mittels 

Durchführung von wissenschaftlichen Untersuchungen, 

d)  die Förderung der internationalen Gesinnung und Völker-

verständigung sowie der europäischen Einigung, insbeson-

dere durch Einladung auslän discher Gruppen und Unter-

stützung von Auslandsreisen,

e)  die Förderung kultureller Zwecke,  insbesondere die Förde-

rung der Pflege und Erhaltung von Kultur werken sowie die 

Förderung der Denkmalpflege,

f)  die Förderung der Entwicklungshilfe.

—  durch Veranstaltungen, Stipendien und Pflege und Erhalt 

von Kultur werken Kunst und Kultur zu fördern,

—  durch Informationen und internationale Begegnungen die 

europäischen Einigungsbestrebungen zu unterstützen und 

zur Völkerverständigung beizutragen,

—  mit Programmen und Projekten entwicklungspolitische 

Hilfe zu leisten und zum Aufbau demokratischer, frei-

heitlicher und rechtsstaatlicher Strukturen, die den Men-

schen- und Bürgerrechten verpflichtet sind, beizutragen.

Es gehört zum Selbstverständnis der Poli tischen Stiftungen, 

ihre Ressourcen mit größtmöglichem Nutzen ein zusetzen und 

darüber öffentlich Rechenschaft abzulegen. Die Information 

der Öffentlichkeit über ihre Tätigkeit und die Verwendung ih-

rer Mittel ist eine selbstgesetzte Verpflichtung der Politischen 

Stiftungen und stärkt das öffentliche Vertrauen in ihre Arbeit.

Auch aus diesem Grund sind die Politischen Stiftungen über-

eingekommen, die Empfehlungen der vom Bundespräsidenten 

berufenen Kommission unabhängiger Sachverständiger auf-

zugreifen, ohne insoweit auf eine etwaige gesetzliche Rege-

lung zu warten. In dieser Gemeinsamen Erklärung stellen sie 

ihr Selbstverständnis insbesondere im Hinblick auf die staat-

liche Finanzierung ihrer Arbeit und die öffentliche Rechen-

schaftslegung dar. 

SATZUNG UND GEMEINSAME ERKLÄRUNG
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VERTRAUENSDOZENTEN
Die Vertrauensdozenten betreuen die Stipendiaten vor Ort an den Hochschulen, organisieren zusammen mit den Stipendiaten-

sprechern Veranstaltungen oder erteilen Auskünfte an Bewerber.

Vertrauensdozenten an den Universitäten

Universität Augsburg Prof. Dr. Matthias Oertel

Universität Bamberg Prof. Dr. Karl Möckl

Universität Bayreuth Prof. Dr. Ralf Behrwald

Universität Berlin Prof. Dr. Walter Leisner

Universität Bonn-Köln Prof. Dr. Martin Avenarius

Universität Chemnitz Prof. Dr. Eckhard Jesse

Universität Eichstätt Prof. Dr. Klaudia Schultheis

Universität Erfurt/Jena Prof. Dr. Elke Mack

Universität Erlangen I Prof. Dr. Roland Sturm

Universität Frankfurt-Oder Prof. Dr. Dagmara Jajesniak-
Quast

Universität Freiburg Prof. Dr. Annette Schmitt-Gräff

Universität Hamburg Prof. Dr. Martina Kerscher

Universität Heidelberg Prof. Dr. Hans Peter Meinzer

Universität Konstanz Prof. Dr. Martin Ibler

Universität Leipzig Prof. Dr. Achim Aigner 

Universität Mainz-Frankfurt Prof. Dr. Franz Rothlauf

Universität München I Prof. Dr. Horst Glassl em.

Universität München II Prof. Dr. Rudolf Streinz

Universität München III Prof. Dr. Bernhard Hirsch

Universität München IV Prof. Hans-Peter Niedermeier 
(komm.)

Universität München V Prof. Dr. Gabriele Goderbauer-
Marchner

Universität München VI Prof. Dr. Manfred Heim

Universität München VII Prof. Dr. Gunther Friedl

Universität München VIII Prof. Dr. Erwin Biebl

Universität München IX Prof. Dr. Stefan Korioth

Universität München X Prof. Dr. Oliver Jahraus

Universität München XI Prof. Dr. Dieter Weiß

Universität München XII Prof. Dr. Andreas Otto Weber

Universität München XIII Prof. Dr. Reinhard Straubinger

Universität Münster Prof. Dr. Dorothea Sattler

Universität Nürnberg Prof. Dr. Karl Wilbers

Universität Paderborn Dr. Arnold Otto

Universität Passau I Prof. Dr. Rainer Wernsmann

Universität Passau II Prof. Dr. Gabriele Schellberg

Universität Potsdam Prof. Dr. Thomas Brechenmacher

Universität Regensburg I Prof. Dr. Daniela Neri-Ultsch

Universität Regensburg II Prof. Dr. Thomas Schärtl

Universität Rostock Prof. Dr. Peter Winkler von 
 Mohrenfels

Universität des Saarlands Prof. Dr. Jan Henrik Klement

Universität Tübingen Prof. Dr. Immo Eberl

Universität Ulm Prof. Dr. Ludwig Hilmer 

Universität Würzburg I Prof. Dr. Klaus Laubenthal

Universität Würzburg II Prof. Dr. Matthias Stickler

Vertrauensdozenten an den Hochschulen für angewandte 
 Wissenschaften (HAW)

Hochschule Amberg-Weiden Prof. Karl Amann

Hochschule Anhalt Prof. Dr. Markus Seewald

Hochschule Ansbach Prof. Dr. Jochen Müller

Hochschule Bielefeld Prof. Dr. Cornelia Thiels

Hochschule Coburg Dr. Hans-Herbert Hartan

Hochschule Deggendorf Prof. Dr. Konrad Schindlbeck

Hochschule Esslingen Prof. Dr. Stefani Maier

Hochschule Freiburg Prof. Dr. Thorsten Burger

Hochschule Furtwangen Prof. Dr. Ludger Stienen

Hochschule Geislingen Prof. Dr. Christiane A. Flemisch

Hochschule Hof Prof. Dr. Maximilian Walter

Hochschule Ingolstadt Prof. Dr. Walter Schober

Hochschule Kempten Prof. Dr. Sven Henning

Hochschule Köln Prof. Dr. Volker Mayer

Hochschule Landshut Prof. Dr. Wilhelm Schönberger

Hochschule Mittweida Prof. Dr. Otto Altendorfer

Hochschule München Prof. Dr. Peter Leibl

Hochschule Nürnberg Prof. Dr. Klaus Hofbeck

Hochschule Oldenburg Prof. Dr. Klaus Heilmann

Hochschule Regensburg Prof. Dr. Roland Hornung

Hochschule Reutlingen Prof. Dr. Jochen Brune

Hochschule Rosenheim Prof. Dr. Harald Larbig

Hochschule Saarbrücken Prof. Dr. Martha Meyer

Hochschule Tübingen Prof. Dr. Rolf Pfeiffer

Hochschule Weihenstephan-
Triesdorf 

Prof. Dr. Klaus Menrad 

Hochschule Triesdorf-Weihen-
stephan

Prof. Dr. Johannes Erdmann 

Hochschule Würzburg-
Schweinfurt

Prof. Dr. Notger Carl 

Hochschule Schweinfurt-
Würzburg

Prof. Dr. Jochen Seufert 
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AUFLISTUNG VON EINRICHTUNGEN DER 
 HANNS-SEIDEL-STIFTUNG IN DEUTSCHLAND 
UND INTERNATIONAL

Zentrale

Hanns-Seidel-Stiftung
Lazarettstr. 33

80636 München

Tel. +49 (0)89 12 58-0

Fax +49 (0)89 12 58-356

info@hss.de

Vorsitzende:
Prof. Ursula Männle, 

 Staatsministerin a. D.

Hauptgeschäftsführer:
Dr. Peter Witterauf

Leitung der Abteilungen der 
 Hanns-Seidel-Stiftung

Akademie für Politik und 
	Zeitgeschehen
Leitung: Prof. Dr. Reinhard Meier- 

Walser

Institut für Politische Bildung
Leitung: Dr. Franz Guber

Institut für Begabtenförderung
Leitung: Prof. Hans-Peter Niedermeier

Institut für Internationale 
	Zusammenarbeit
Leitung: Dr. Susanne Luther

Leitung der Bereiche  
Zentrale	Aufgaben

ZA-1	Kommunikation,	Organisation,	
Recht & IT
Leitung: Hans W. Greiner

ZA-2	Finanzen,	Dienstleistungen,	
 Konferenzzentrum
Leitung: Andreas Sturm

Bildungszentrum

Hanns-Seidel-Stiftung  
Bildungszentrum Kloster Banz
96231 Bad Staffelstein

Tel. +49 (0)9573 337-0

Fax +49 (0)9573 337-733

banz@hss.de

Leitung: Michael Möslein

Konferenzzentrum

Hanns-Seidel-Stiftung  
Konferenzzentrum München
Lazarettstr. 33

80636 München

Tel. +49 (0)89 12 58-401

Fax +49 (0)89 12 58-407

konferenzzentrum@hss.de

Leitung: Antje Göttert

Büro Berlin

Hanns-Seidel-Stiftung  
Büro Berlin
Dorotheenstr. 37

10117 Berlin

Tel. +49 (0)30 72 24 013

Fax +49 (0)30 72 32 00 22

berlin@hss.de

Leitung: Dr. Alexander Wolf

Büro für Verbindungsstellen
Leitung: Ludwig Mailinger

Hanns Seidel Foundation  
Washington	Office
3212 O Street, NW, Suite 4

Washington, DC 20007

USA

office@hsfusa.org

Leitung:  Richard Teltschik

Hanns-Seidel-Stiftung  
Verbindungsstelle Brüssel
Rue du Trône 60

B-1050 Bruxelles

bruessel@hss.de

Leitung: Christian Forstner

Hanns-Seidel-Stiftung 
Verbindungsstelle Athen
Rigillis Street 12

10674 Athens, Greece

athen@hss.de 

Leitung: Polixeni Kapellou

Hanns-Seidel-Stiftung 
Verbindungsstelle Moskau
RUS-121069 Moskau

hssmos@online.ru

Leitung: Dr. Markus Ehm
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Projektländer der Entwicklungs zusammenarbeit  (alphabetisch)  Stand: 1. April 2016

Projektland Sitz des Büros/siehe Projektland Projektleiter E-Mail-Adresse

Ägypten Kairo Magda Kamal kamal@hss.de

Äthiopien s. Kenia

Albanien Tirana Dr. Klaus Fiesinger

Vor Ort: Nertila Mosko albanien@hss.de

Algerien s. Tunesien

Argentinien Buenos Aires Dr. Mariella Franz argentina@hss.de

Belgien Brüssel Büroleiter: Christian Forstner  
Entwicklungspolitisches Dialog-
programm: Katharina Patzelt

bruessel@hss.de

Benin Cotonou, s. Burkina Faso

Bolivien La Paz Henning Senger 

Vor Ort: Philipp Fleischhauer bolivia@hss.de

Bosnien-Herzegowina s. Kroatien, Serbien

Bulgarien Sofia Dr. Klaus Fiesinger

Vor Ort: Bogdan Mirtchev bulgarien@hss.de

Burkina Faso Ouagadougou Dr. Klaus Grütjen burkina@hss.de

Chile Santiago de Chile Jorge Sandrock sandrock@hss.de

China Beijing Alexander Birle beijing@hss-china.com

Shanghai, Hangzhou, Nanjing Dr. Bernd Seuling shanghai@hss.de

Jiuquan, Qingzhou, Shiyan, Weifang, 
Wuhan

Josef Bremberger jiuquan@hss-china.com

Qingzhou, Pingdu Dr. Michael Klaus qingzhou@hss-china.com

Ecuador Quito, s. Peru ecuador@hss.de

El Salvador San Salvador Demian Regehr centroamerica@hss.de

Ghana s. Burkina Faso

Guatemala s. El Salvador

Indien Neu Delhi Dr. Volker Bauer bauer@hss.de

Indonesien Jakarta Dr. Ulrich Klingshirn klingshirn@hss.de

Israel Jerusalem Richard Asbeck asbeck@hss.de

Jordanien Amman Thomas Gebhard gebhard@hss.de

Kasachstan s. Kirgisistan

Kenia Nairobi Uta Staschewski staschewski@hss.de

Kirgisistan Bischkek Dr. Max Georg Meier meier-m@hss.de

Kolumbien Bogotá Benjamin Bobbe colombia@hss.de

Kongo, DR Kinshasa Frank Gollwitzer rdc@hss.de

Kosovo s. Albanien

Kroatien Zagreb Dr. Klaus Fiesinger

Vor Ort: Aleksandra Markić kroatien@hss.de

Kuba s. El Salvador

Laos s. Thailand

Libanon s. Jordanien
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Projektland Sitz des Büros/siehe Projektland Projektleiter E-Mail-Adresse

Libyen s. Tunesien

Mali s. Burkina Faso

Marokko Rabat Dr. Jochen Lobah lobah@hss.de

Mauretanien s. Marokko

Mazedonien s. Bulgarien

Mongolei Ulaanbaatar Prof. Dr. Tserenbaltavyn Sarantuya hss@mongol.net

Montenegro s. Serbien

Myanmar Yangon Axel Neubert

Vor Ort: Achim Munz munz@hss.de

Namibia Windhoek Dr. Wolf Krug

Vor Ort: Nicole Bogott office@hsf.org.na

Niger Niamey, s. Burkina Faso

Nordkorea s. Südkorea

Pakistan Islamabad Kristof Duwaerts duwaerts@hss.de

Palästina Jenin Richard Asbeck asbeck@hss.de

Peru Lima Henning Senger peru@hss.de

Philippinen Manila Götz Heinicke philippinen@hss.de

Republik Moldau Chișinău Daniel Seiberling

Vor Ort: Violeta Sandru moldau@hss.de

Rumänien Bukarest Daniel Seiberling

Vor Ort: Ciprian Petcu rumaenien@hss.de

Serbien Belgrad Dr. Klaus Fiesinger

Vor Ort: Lutz Kober serbien@hss.de

Simbabwe s. Südafrika

Slowakei Bratislava Martin Kastler

Vor Ort: Katarína Kissová slowakei@hss.de

Südafrika Johannesburg Dr. Wolf Krug krug@hss.de

Südkorea Seoul Dr. Bernhard Seliger info@hss.or.kr

Syrien s. Jordanien

Tadschikistan Duschanbe, s. Kirgisistan

Tansania Dar es Salaam Julia Berger tansania@hss.de

Thailand Bangkok Karl-Peter Schönfisch schoenfisch@hss.de

Togo Lomé, s. Burkina Faso

Tschechische Republik Prag Martin Kastler kastler@hss.de

Tunesien Tunis Dr. Said AlDailami aldailami@hss.de

Uganda s. Kenia

Ukraine Kiew Daniel Seiberling ukraine@hss.de

Ungarn Budapest Martin Kastler ungarn@hss.de

Vor Ort: Renata Fixl ungarn@hss.de

Venezuela Caracas, s. Kolumbien venezuela@hss.de

Vietnam Hanoi Axel Neubert neubert@hss.de
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